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deutschen Gesandten in Lissabon Albert von

Baligand ein Anschlag verübt worden sein .

Baligand sei durch R c v o l v e r s ch n s s c

schwer verletzt worden . Das Auswärtige
Amt hat sich telegraphisch mit Lissabon in Ver¬

bindung gesetzt und eine Bestätigung der

Nachricht erhalten . Die Identität des Atten¬

täters , der kein Portugiese sein soll, fcst -
zustcllen , sei noch nicht gelungen .

Gesandter von Baligand ist seinen Vcr -

letzungei « am Nachmittag erlegen .

Ledaktton und Verwaltung ,
vrag , ll . Tkekazauka IS.

Segen die ungarischen Trianon -
Demonstralionen .

Gegen Schluß der letzten Parlamentssitzung
reagierte Abg. HrnSovskl ) namens der slo-
wakischen Koalitionsabgeordneten auf die Kund -

gebungcn in Ungarn anläßlich des zehirjäbrigen
Bestandes des Friedens von Trianon . Er er¬

klärte , daß diese revisionistischen Bestrebungen
von unserer Bevölkerung mit äußerstem Wider '

streben verfolgt würden ; diese Bevölkerung sei
fest eirtschlosse », sich gegen jedweden Versuch zur

Wehr zu setzen , die Slowakei aus dem Körper
der Republik zu reißen und das slowakische Volk

unter die frühere , verhaßte Herrschaft zurückzu¬
führen . Die ungarischen Demonstrationen ' könn¬

ten absolut nicht dem Frieden und der Völker¬

versöhnung in Mitteleuropa dienlich sein : auf
die Gefahren , die auS dieser revisionistischen
Propaganda für den Frieden nnd die Sicherheit
Europas resultieren , müsse man die össcntlichc

die
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Wahlen lu Spanien im Dezember .
Madrid , 7. Juni . ( Tsch. P. - B. ) Ter Mini -

stcrrat hat besclstosscu , daß die Wahlen ins

Parlament im Dezember 1930 stattslnden sollen

und daß die Wahlkan ' - " g » e vom 12 . Juni ab

eröffnet werden soll .

Fest der Erleuchtung .
Die Kirche feiert Pfingsten , das Fest der

Erleuchtung . An zweitausendmal schon hat
sie den heiligen Geist beschworen , damit er
— symbolisch — auf die Erde in Gestalt
feuriger Zungen herabsteige und die Christen »
genlemde erleuchte . Und noch immer herrscht
geistige Finsternis
Welt .

in

der Provinz Honan ( Mittelchina ) sehr ernst .

Die chinesische Presse veröffentlicht eine furcht--
. bare Statistik der von den zu der „ Eisernen

Brigade " gehörigen Banden verübt wurden . Seit

Ende Juli vorigen Jahres wurden von ihnen

£ 2 . 000 Personen getötet und ein Schaden im

- Werte von mehr als 214 ' Millionen Dollar unge¬

richtet .

für
die

den

Indes ist der Stern einer neuen Reli¬

gion aufgegangen . Obwohl keine Gottheit für
sie streitet , ist sie in Millionen von Herzen
und Hirnen eingedrungen und hat den arbei¬
tenden Massen aller Kulturländer einen

neuen Lebensinhalt gegeben . Es ist eine

Schicksalsfrage für die menschliche Gesell¬
schaft geworden , ob diese neue Lehre von der

irdischen Gleichheit und sozialen Gerechtigkeit
stark genug ist, das Wüten des entfesselten
Eigennutzes zu banuen , bevor er zu einer

Menschheitskatastrophc führt .

Auf die Frage , inwieweit der heilige
Geist dcS Sozialismus schon Besitz ergriffen
hat von dem Denken , Fühlen und Wollen
der Schaffenden , vermögen sich die vorderste «»
Pioniere einer neuen Gesellschaftsordnung
keine selbstzufriedene Antwort z>l geben . Ihre
Sehnsucht eilt der geistigen Entwicklung der

unterdrückten Massen weit voraus . Dennoch
können wir die Rasttage im Klasscnkampfe ,
die uns bei große»« Kirchenfesten zufallen , mit
dem tröstlichen Bewußtsein verbringen , daß
die Sache des Proletariats schoi« ein gewal¬
tiges Stück vorwärts gekommen ist .

'

Bor Jahrzehnten ging im Lager der

Arbeiterklasse der Streit , ob in » Kampfe gegen
die kapitalistische Unrechtsordnung dcir Waf¬
fen der blanken Zerstörung oder den » schöpfe¬
rischen Willen nach Erneuerung der Gesell¬
schaft der Porrang gebühre . Die Vernunft
der Arbeiter hat schließlich die anarchistischen
Boinbenwerfer besiegt »» nd für die a»«fbai «cnde
Arbeit der Sozialdemokratie entschieden . Ihre
Methode des zähen , geduldigen und doch so
entschlossenen BorlvärtSdringenS hat dem

Proletariat seine politischen »«»»d sozialen
Grundrechte erobert . Geist >«»»d Kraft der Ar¬

beiterklasse , in eine Richtung gelenkt , haben
die Bahn für ihren nnaufhaltsamei » Vor¬

marsch gebrochen .
Nach dem Kriege kan » ein schlvercr Ruck

sall in der Anbetung der Gewalt . Ter radi¬
kaler sein wollende Teil der Arbeitersckiaft
legte die Waffe»« des Geistes aus dc >« Hände »«
und erhoffte die Befreiung von siegreichen
Straßenkämpfen . Die ganze Klasse mußte die¬

sen Irrtum mit schmerzliche »« Nackenschlägen
büßen . Tic Ideologie der Gewalt ist a>« de »«

Tatsache «« zerschellt , ihre Jünger sitze«« schel -
teud und lvciilend auf einen « Trümiiierhaufc »«.
Heule verrichlet der zerstörerische Wahn deS

BolschewiSnlus sei»« letztes Werk in der eige¬
nen Bewegung .

Trotzdem e»«tbchrt dies tragische Gesche¬
hen eines tieferen Sin « « eS nicht . Ei «« Teil der

Arbeiterklasse — zum Glück eine Mi««dcrheit
— ist in die Irre gegangen , der Sieg des

Sozialismus erscheint dadurch >«»» Jahrzehnte
hinansgeschobcn , aber es blieb auch ein Ge¬

winn zurück: Die Mehrheit der Arbeiterklasse
hat durch bitteren Anschauungsunterricht ge¬
lernt , die Fährnisse des Ueberganges von der

kapitalistische »» zur sozialistischen Ordnung
nüchternen Auges abznschätzen . Der Fehlgang
eines Teiles ließ der Gesamtheit umso ver¬

läßlicher de »« richtige «« Weg finden .
Die Arbeiterklasse dieses Landes hat iii

den letzten Monaten eindrucksvolle Beweise
ihrer hohe »» politischen Reife geliefert . An »

29 . Oktober 1929 entschied sic bei de»» Wahl¬
urne nicht nur gegen das reaktionäre Regime
des Bürgerblocks , sondern auch gegci « die

Phrascnpolitik des KonnnuniSmus und gab
ei >« eindrucksvolles Volum für die praktische
Arbeiterpolitik der Sozialdemokratie ab .

Schwere Wirtschaftsnot ist seither hcreinge -
brochen , die Geisel der Arbeitslosigkeit ist auf
zehntausende von Arbeiterfamilien nieder -

Nttckfichuaa von Manu -
ltklolin erfolgt nur bei Ein -
irndung der Rtkounnackcn .

>, 7. Juni . „ Taily Telegraph " be .

heute wiederun « mit der militärischen

China , die je weiter , desto ungünstiger

Nankinger Regierung »vird , welche

gezwungen sein wird , die Provinz
räuinen . Tschankeischek »verte

«ezugs - vedingungen :
Lei Zustellung la » hau » ovn

bei Lqug durch dl » Vast :

monaUlch . . . . Nd 16 . -

Airtchllhrüch . . . 48 . —

halblllhrtg . . . » . 90 . —

1<mststhckG . . . » « 92 . —

Bom ewigen Krieg in Wna

London ,

faßt sich
Lage in

für die

offenbar
Schantung zu

wahrscheinlich die Kampffront verkürze »« müssen ,

weil er einerseits von de»« Nordtruppen , anderer¬

seits von de » südchinesischen Rebell «»« im

Jangtsctal bedrängt wird , wo die Situation

sehr ernst ist. In diese »« Gebiete «« besteht

Tschankeischek die Gefahr , daß sich

-konlnrunistische „Eiserne Brigade "

Nordtruppen vereinigt .

De >« „ Times " z»»solge ist die Lage

Szenenwechsel in Bukarest .
Der ehemalige Kronprinz wieder im Lande . — Regent oder König ?

Präsident dementierte noch nm 3 Uhr früh
Nachricht von der Rückkehr des Prirzeu .

Di .
" "

.
bindunaen mit tri »« Ausland wurden über Nacht
cingostcllt .

Rücktritt der Regiernug .
Bukarest , 7. Juni . ( Rador . ) Amtlich

gemeldet , daß Ministerpräsident Maniu

Regentschaftsrat die Demission seines KabinrtteS

überreicht hat . Die Demission erfolgte aus dem

Grunde , weil im Schoße der Regierung über die

Lösung deS durch die Rückkehr Carols aufge -
tauchten VerfassungSProblema keine Einigung
erzielt wurde . Der Regentschastsrat hat die

Demission angenommen und den bisherigen
Außenminister MironeScu mit der Neubil¬

dung der Regierung beauftragt . Die >«ene Regie¬
rung wird , noch heute Nacht den Cid auf die

Verfassung lejsten .

Abenteuerer « ad Liebaber .

Der frühere Kronprinz Carol von Rumänien ,
der für das Ausland ganz übcrraschc »«d gestern
abends nach Bukarest zurückgekchrt ist, lebte seit
1922 nach seiner Verzichtleisü «i «g auf die Thron¬
folge und den Prinzenrang ständig im Ausland .
Er war seinerzeit z»« der Trauerfeier für die

Königin - Mutter Alexandra nach London gereist
und hatte sich von dort in Begleitung der Ma -
damc L u P c s c u nach Be»«edig begeben , von wo
er seine Berzichterklärung an König Ferdinand
übersandte . Seine Thronverzichterklärung voi «

Venedig »var nicht die erst «. Nachdem er in »

August 1918 in Odessa die Rumänin Cäcilie
L a in b r i n o geheiratet hatte , hatte er schon
einmal auf den - Thron verzichtet : Seiner Muller ,
der Königin Maria , gelang cS damals jedoch ,
die Verbindung zu lösen und de>« Verzicht für
ungültig "zu erklären . 1921 " he «rätsle der Prinz
dann die griechische Prinzessi »« Helen e. AuS

dieser Ehe entsproß der Prinz Michael , der nach
dem Tode deS Königs Fcrdinano im Juli 1927

König wurde .

Im Oktober 1927 trennte sich Prinz Carol

vorübergehend von Frau Lupescu . Es schien
eine Erhebung in Rilmänicn zu seinen Gunsten
in Vorbereitung zu sein . Prinz Carol blieb

jedoch vorläufig in Frankreich .
Später versuchte er von England auS einen

Staatsstreich in Rumänien zu unternehmen . Er

beabsichtigte , durch Flugzeuge Manifeste in Rn
» nänien verbreiten zu lasse». Durch das Ein¬

greifen der englische»« Regierung , di « den Prin¬
zen des Landes verwies , mißlang dieser Versuch .
Der Prinz , der darauf auf Chateau d' ArdenneS

bei Namur Wohnung nahm , wurde dann im

Juni 1928 von der Prinzessin Helene geschieden .

SozjaVemokm
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arveiteryartei

in der Tschechoslowakische« Republik .
Inserat » werden lau « Tarts
billigst berechne «. Lei Sflere »
LlnschaUungen vrelinachloh .

Bukarest, ? . Juni . ( Tsch. P. . B. ) Prinz
Carol traf Freitag um 19 Uhr In einem fran -
zösischen Flugzeug aus den « Flugplatz in Klausen ,
bürg «in » von wo er in einem rumänischen
Militärflugzeug nach Bukarest flog . Um 22 Uhr
l « md« 1 « er auf dem Bukarester Flugplätze m
Cotroceni . Ministerpräsident Man « « » nd
Minister des Innern Dr . Bajda - Voevod
traten sofort mit ihm in Fühluiig. Prinz Carol
besucht « um 1 Uhr nachts die Kaserne des
F e l o j S g « r r « g i m « n t e s , wo er mit Kund¬
gebungen lebhafter Sympathien begrüßt »vurde .
Der heute zusammentretend « Ministerrat wird
Uber die nunmehrig « versassungSmätziar Stel¬

lung des Prinzen die Entscheidung tressen . ES
ist nicht ausgeschlossen , daß er den durch den
Rücktritt des Prinzen Nikolaus freigewordeneu
Sitz im RegenschaftSrate einnehmen wird . In
ganz Rumänien herrscht volle Ruhe .

Bon ' langer Har . d vorbereitet .
Bukarest , 7. Juni . ( Tsch. P. - B. ) Prinz

Karol hat , »vie jetzt bckamlt wich , Paris , wo er

sich »«letzt aufhiM , bereits vor einige »« Tage ««
verlassen » ud sich nach München begäben . Bon
dort ist er gestern in einem Farn «an - Flugzeug
nach Kllausienburg gestartet , wo er in den spä¬
tere «« Nachmittagsftunden eintvof . Auf dem

Flilgplah « selbst » vurde cr von den « Komnum -
däulcu und allen Offizieren empfangen . Prinz
Carol ist dann nach zweistündigem Aufenthalt
nach Bukarest weitergsflogen , wo er um 10 llhr
abends einiraf . Er begab sich sofort in das

Schloß Cotrocciri .
Die Alckuft des Prinzen , der nick » incojf - '

n « w, sondern mit seinen eigenen Papieren reiste ,
war dem Mrnisterpräsldeett « « be .
kan n t. Der unterrichtete , den Bruder CarolS ,
Prinzen Nikolaus , d' er zwar CarolS Absichten,
nicht aber die Zeit seines . Eintreffens kannte .
Die Königin - Wlkwe Maria , die gestern ihre
Reis « ««ach Teuilschlan - d angetreten hat , blieb

ohne Kenntnis von den « bevorstehenden Ereig¬
nis . Angesichts der Rückkehr CarolS ist noch
gestern das Kabinett z>« einen « Ministerrat zü-
sammengetretcn . der in ständiger Berhiiümng
mit dem Prinzen die ganze Nacht hindurch ba -

riet . Für heute ist eine Sitzung des Parlllaments
angesetzt , die über die ersorderlichen Beschlüsse
und insbesondere über die Thronrecht « des Prin¬
zen Carol , die durch das Gesetz vom 4. Jänner
1926 aufgehoben wurden , beraten soll. In poli¬
tischen Kreisen erwartet man , daß Carol v o r -

crst an Stelle tes Prinzen Nikolaus in die

Regentschaft eintteten wird .

Meisterlich gelogen .
In politischen Kreisen «vird ' Manius mei¬

sterliche Regie lckkhaft besprochen . Ter Minister -

2as neue Schwedenkabinett .
Stockholm , 6. Juni . (Tsch. P - B. )

neue Ministerpräsident gab heute abends . .

folgende Zusaminensehung der neuen Regierung
bekannt : Mnnsterpräsiaen « nnd Verteidigungs¬
minister C. G. Elina », Minister des Aenßcren
Regierungspräsident Raniek , . JilstiMinister Ju¬
stizrat Garde , Sozial . »«! nister Ministerial -t . »«
Sam Larsson , Berkehrsminijtrr ReichstagSabge -
ordneter Jeppsschr, Fiuanznniillter Direktor Fe¬
lix Hamrin , KuAusminister . Bischof San « Sta -

dcncr , La>rdw!rlschaftsniinister Gutsbcsitzcr
Ockenströntz Handclsnnnister Großhändler Han-

. sei», Minister ohne Porienfeuille Ministerial -
birektvr Oesterberg , Professor Holinbäck und Ge -

richtSrat GyllenSward . -

Attentat aus einen deutschen Sesandte «

Berlin , 7. Juni . ( TU. ) Nach" einer dem I _ . . . - „ ■■ x

Auswärtigen Amt vorliegenden Meldung auS « Weltmeinung aufmerksam »nachen .

dem Ausland soll heute pormiitog » auf dens

Der Kroatenprozeß in Belgrad .
Belgrad , 7. Juni . ( Tsch. P. - B. ) ( Terroristen¬

prozeß . ) Verteidiger Dr . Trumbiö stellte in

Fortsetzung seiner Verteidigungsrede sost, daß
in der Agramer Polizei ein « inquisito -

rische Orgauisatton bestehe , an deren

Spitze Polizei Haupt mann Dr . Bedekoviö

stehe und in welcher die Detektiv « das . Hand¬
treck der Henkersknechte aueüben . Wein «

Bcdrkoviö nicht vor das Gericht gestellt werben

sollt «, »verde die Vevantwortung auf höhere In¬
stanz «»« fallen .

Hierauf ergriff Dr . Macek daü Wort . Er
führt « au « : daß die Kroaten die Bereinigung
mit den Serben nicht deswegen a»gestrebt hat -
«en, un « ihre Abhängigkeit zu verstärken , sonder ««
um die gemeinsam « Freiheit zu sichern . Am 4.
und 5. Jänner v. I . habe cr ( Dr. Macek ) diese«»
Standpnickt der Kroaten an zuständiger Stelle

daMlegt . Die Devise des Stefan Radic „ König
und Bolt " sei zun » Nachteil deü Bolles falsch
ausgelegt worden . Tas Boll repräsentieren nicht
jene Hunderte von Mensche »», »vclche auf Staats¬

kaste«« »rach Belgrad gereist »vare »», »in « ihre per -
sönltchen und privaten Bittschriften zu über¬
reichen , sonder »« jene Millionen von Menschen ,
welche jetzt schweigen , »vclche aber mit tiefem
Schmerze im Herzei « zusehen , »vie ,z. B. der
Staatsanwalt - den Stefan Radic in « Gerichtsfaal
zu «stier Zeit verherrlicht , ii « welcher ' der Name
Radic von keinem heiniischei « Blatt genannt
»verden darf und in »velcher selbst das Grab des
Radic von der Agramer Polizei verunalimpft
werde . Tas Boll sei «vie der Gebirgswaid , die
die slärlftei « Stürme erträgt , nur die anfallenden
Zweige der Bäume verdorren , sölhst » venu sie
aus MiiiistersauleniU » fallen ( eine Anspielung
aus die Ernennung der ehemalige »« Mitglieder
der Kroatischen Bauernpartei äibenik und

M. Rach dem Tode Radic sei ihm (Diacek)
renvoll «, abrr schwer « Aufgabe der Füh¬

rung des kroatischen Bolles zugefallen . Seit den «

Umschwünge voin 6. Jänner v. I . habe mol »

durch Bitten , Drohungen und schließlich durch
die Anklage versucht , ihn zur Mitarbeit an den «

gegenwärtige »« Regime zu nötigen . Auch dem

Svcwzar Pribiöcvie sei vom Polizeihanptmain «
Bcbekovic gedroht »vmden , daß er seine «« Kopf
verlieren werde , wenn er sich über Einladung
der Belgrader Politiker nach Belgrad begeben
sollte . Pribiöcvie habe zwar bisher seine «« Kops
nicht elngebüßk , er befinde sich aber seither noch
immer in der Internierung . Ihn ( Dr. Macek )
hab« « nan versucht , durch Androhung seiner Er¬

mordung zur Flucht ins Ausland zu verleiten ,
er sei jedoch bei setirem Volke gobliebe ». Erhob «
cs nicht «rötig gehabt , Propaganda für di « kroa¬

tische nationale Idee zu treiben , denn von . dieser
stdce sei jeder Kroate von der Kindheit bis zum
Grabe erfüll «. Hinter mir , schloß Macek , steht
die große Plärtyrerin , unser geliebtes Kroatien ,
welches von niemand »«och unterworfen »vurde

( Stürmische Hochrufe seitens der Angeklagten
und der ' Verteidiger ) .

Die Angeklagten eilen auf ' Macek zu und

reichen ihm die Hände .
Nachden « sich ivcder der Staatsanwalt noch

die Verteidiger der Angeklagte » zu Worte mel¬

de », erklärt der Vorsitzende Gerichrrpräsidcnt
Subotic , daß die Berhindlung beendet sei. Die

Urteilsvcvlündung erfolg « am 14 . d. um 8 Uhr

»achnlittagS .
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Verschlechterung im Mauer Gebiet .

Miihr . - Ostrau , 7. Juni . ( Tsch. P. B. ) Die

Beschäftigung in den Industriebetrieben Nord

Wie da « Ministerium für soziale Fürsorge
berichtet , betrug die Anzahl der Arbeitslosen in
der tschechoslowakische » Republik , das hei st die

Anzahl der bei den ArbeitSvcrmittlungsanstaltcn
nicht untergrbrachten Bewerber Ende April
1980 79 . 721 ( Ende März betrug diese Zahl
88 . 005 ) . Die Zahl der freien Stellen beticug
Ende April 15. 756 , Ende März 15 . 529 . Unter¬

stützte durch Vermittlung der Gcwcrkschaftsorga -
nisationen gab cs am 30 . April <12 . 664 ( int
März 45. 567) .

gesaust , der Elendsdruck der Kurzarbeit lastet
allf hunderttausenden Menschen . Fürwahr ,
Anlatz genug, • sich der Verzweiflung in die
Arme zu Wersen uitd den Lockungen schcin -
revolutionärcr Parolen Gehör zu schenken .
Tanz im Gegenteil jedoch haben die arbei¬
tenden Massen seit zehn Jahren noch nie so
einmütig die Losungen der kommunistischen
Hasardeure ignoriert . Was gab es nicht bei

früheren Wirtschaftskrise !« für eil « Theater
mit Aktionsausschüsse ««, ArbeitSloscnrätcn ,
und grotzaufgezogenci « Kongressen ! Nichts von

alledem ist zu sehen ! Es scheint bis tief in die

Reihen der koininunistische «« Wähler ( Partei -
initglieder gibt es fast «licht mehr ) die Ncber -

zeugung gedrungen z>« sein , datz mit solchen«
Pflanz nieu « anden zu helfen ist . Ein guter
Instinkt sagt der überwältigenden Mehrheit
der Arbeiterilasse , datz in diese «« bitter¬

schweren Zeitläuften die Sozialdemokratie
das allein Richtige tut , indem sie der

bürgerliche «« Alleinherrschaft im Staate ein

Ende gesetzt hat und durch Teilnnahme an der

Regierung sich beinüht , für die am mcistei «
notleidenden Schichten , Arbeitslose , Woh-
ilungSlose , Altpensionisten , Schwerinvalide ,
soviel Fürsorge herauSzuholen , als unter

den gegebene «« Machtvcrhältnisse «« möglich ist..
Darum prallen auch alle demagogischen An¬

griffe der Gegner ohne Spur einer Wirkling
ab , weil der denkende Großteil der arbeiten¬
den Bevölkerung davor « innerlich überzeugt ist ,

datz das Gebot der Stund « lautet , der Sozial¬
demokratie , di « im Feuer verantwortungs¬
voller Regierungspolitik steht , den Rücken zu
decken und sie bei den harten Auseinander¬

setzungen mit der agrarisch - bürgerlichen
Nebermacht zu stärken .

Nie und ninrmer wird die klassenbew ««ßte
Arbeiterschaft ob dieser vorübergehenden Kon¬

zentration ihrer Kräfte auf sozialpolitische
Gegenwartsarbeit ihre großen BefreiuugS -
ziele aus den Augen verlieren . Während sie
bemüht ist, durch eine Periode wirtschaftlicher
Depression mit möglichst geringen Opfern
und Verlusten zi « schreiten , rüstet sie aller¬

orten in den Partei - , WirtschaftS - und

Kulturorganisationen ft"«r eine Epoche neuen

revolutionären BorrnarscheS . Gerade die

unerschütterliche Zuversicht auf den sicheren
E««dsieg deS Sozialismus befähigt das poli¬
tisch geschulte Heerlager der Sozialdemokratie ,
die kapitalistischen Gegena««griffe ohne Ber -

zagnie abzuwehren und die Provokationen
des FasziSmuS mit Verachtung zu quittieren .
Oesterreichs Arbeitervoll bietet ein leuchten¬
des Beispiel dafür , wie man gefahrvollen
Situationen mit eiserner Ruhe und Dis¬

ziplin zu begegnen hat , sich die Taktik nicht
vom Gegner vorschreiben läßt und die Ent -

scheidtlngskämpfe erst dan « « aufniinmt , wenn

die weltpolitische «« und weltivirtschaftliche««
Voraussetzungen für einen Sieg des Prole¬
tariats gegeben sind .

Möge daS Fest der Erleuchtung dei « auf¬

bauenden , kampfentschlossenen , siegesgewissen
Geist der Sozialdemokratie ein neues Stück

vorwärts tragen unter die Werktätigen Massei «
dieses Landes und der ganzen Welt .

Agrarische KlasseapoM .
So wie alle bürgerlichen Parteien sich i>«

ihre «« politischen Handlungen von « rein klassen -
mäßigen Standpunkt le ««kei « lauen , so läßt sich
auch die Agrarpartei von diesem Standpunkt
aus leiten . Alle politischen Entscheidnnge »« er¬

folgen seitens der bürgerlichen Parteie «« nur

nach dieser Maxime . An « deutlichste «« konnte das

bemerkt werden zur Zeit , alS der Biirgerblock
allein herrschte . Obwohl alle diese sogenannte ««
Volksparteien bemüht sind , ihren Handlungen
den Schein der Staatsnotwendigkeiten « wer

BollSnotwendigkeiten umzuhängen , ist es doch
nichts anderes als in erster Linie Klassen¬
politik in « Interesse deS Bürger¬
tums . An einigen wenigen Taten der vergan -

gen «»« Bürgerregierung soll das gezeigt werden .

Die Steuerreforin wurde gemacht und dabei mit

dem größten Stinnnanstvand verkündet , datz da¬

durch eine wesentliche Erleichterung für den ein¬

zelnen «intreten wird und auch der Arbeiter u««d

Angestellte daran stark beteiligt sein wird . In
Wirklichkeit war eS aber doch anders . Diese
Steuerreform diente vor allein dazu , den be -

itzcnden Kreisen ein « Entlastung zu bringen .
Großindustrie und Banken sind die eigentlichen
Nutznießer dieser Reform getvorden . Biel « Mil¬

lionen an St « « ern haben sich diese Unterneh -
ntungen seither erspart und diese Beträge zur

Vermehrung ihres Reingewinnes benützen kön¬

nen . Auch eine Hebung der Steuermoral ist

nicht erreicht worden . Die Steuerscheu der grö¬
ßeren Steuerzahler ist gleich geblieben und noch
mmer sind diese Kreise bemüht , in den Bilanzen

Verschleierungen vorzunehmen , nm möglichst
wenig an Steuern dem Staat abzuführen . Für
die großkapitalistischen Kreise tvar die Steuer¬

reform « in « tatsächlich « Erleichterung und sie
haben dafür auch den Schöpfer derselbe »» gelobt .
AickerS steht die Sache beim Arbeiter , Angestell¬
ten und den steinen Gewcrbetreibe « chcn . Diese
Schichten haben dabei so viel wie nichts profi¬
tiert . Arbeiter und Angestellte werden mit

ihre «» Einkvimnen zur Gänze ersaßt u»«d muffen
die vorgeschriebene Steuer restlos abführen . Da¬

zu kommt , daß der Entfall der direkten Steuern

dcchurch wettgemacht wurde , dgß man eben ein¬

fach indirekte Stenern erhöhte . Aus die Weise
»st eigentlich der Arbeitnehmer anstatt e « » t •

lastet , b e lastet worden , weil doch die direkte »

dlbgaben vor allem von Waren erhoben werden ,
die zum Lebensunterhalt der ärinercn Bolks -

schichtcn gebraucht , und von de »» reichen Kreisen
nicht im gleichen Maße benötigt werd «»«. Die

Steucrrcforn « war also , darüber kann nichts hin .
wegtänschen , ein « Klafsenhandlung des Biirger -
tu »ns . Nichts anderes war die Beschränkung der

Finanzfrcihcit der Selbstvcrwaltnngskörper . Da¬

durch, daß man die Umlagenhöhe stark herab¬
gesetzt hat , hat inan wieder nur den begüterte «»
Kreisen geholfen . Dei « wirklich arme « l Volks¬

schichten hat man neue Abgaben aufgebiirdet , die

den Gemeinden einfach cmfdikticrt wurden und

die vor allen « die Arbeitnehmer und Gewcrbe -

treibendcn zu trage » habe » . Die Gemeinden

selbst sind dadurch i>« eine sehr schlechte Situa¬

tion geraten und a>« die Schaffung von sozialen
Ei>»richtungei» kam » unter dei » heutigen Zustän¬
den fast keine Gemeinde denke »».

Auch jetzt sind ja die Parteie «» deS Bürger¬
tums nicht anders geworden , obtvohl sie es nicht
fo leicht haben , ihre Klaffenpolitik einfach durch»
zusetzen . Sie haben es jetzt mit einem Partner
zu tun , der nicht unbesehen die Fordcr >«l »gen der

bürgerlichen Parteien und vor alle ««» der Agra¬
rier annimmt , soitdcrn diese sachlich prüft n«»d

feststellt , ob und Inwieweit besti «nn»te Forderun¬
gen berechtigt si »»d. Und nur insofern gewiffe
Notwendigkeiten tatsächlich Vorhände «» sind , kön¬

ne «» diese ihre Erfüllung fiirden . Dafür aber

nlüffei « sich die bürgerlichen Parteien damit ab¬

finden , daß riebe «» ihnen ein wichtiger Teil von

Staatsbürger »» ebenfalls verlangt , . daß seine
Forderungen an die Gesellschaft erfüllt werden .
U» ch das ist es , was diesen Herrschaften nicht
patzt . Sie stehe «» auf den Staiidpuickt , der

Staat , das sind wir , und die anderen kriMN
nur die eventuell verbleibende « « Brosamen . Weil
daS aber nicht geht , de » »n die Zeiten , da es ein -
mal so war , sind vorüber , so erstärer « sie, was
die anderen wollen , sind nur reine Klaffenfor -
derungen , die man nicht so rasch erfüllen
braucht . Die Agrarier tun gar , als ob sie nic -
inals Klassenpolitik betriebe «« hätten und stelle »«
ihre Forderung ««» als im Jittcreffe des Volks -

ganz « »» gelegen hin .
Weil aber große Teile deS Volkes erke »»nen,

daß die Agrarier nur reirre Klaffcnpolitik trei¬

be«», so gehe » sie nun her »«nd «vollen allen cin -

reden , daß das nicht wahr sei. Die „ Landpvst "
hat einen ga » »zen Leitartikel aufgeboten , der

Welt einzursden , daß die La«ldbi ' »ndler nie Klas¬
senpolitik treiben . Sie meint ztvar , daß eS rich¬
tig ist, daß sich der Bund der Landwirte ii » den

Dienst deS landwirtschaftlichen Berufsstandes
stelle , aber dcffen Ziele seien keine Klassenziele .
In der Landvolkspartei sei mich Platz fiir die

landwirtschaftliche Arbeiterschaft und «veil dem

so fei, ist eben die ^Landpost" der Auffassung ,
daß eS da nicht möglich sei, reine Klafleupolitck

Die Wirtschaftslage .
Leichter Rückgang der SM der Arbeitslosen im April .

ostniährenS und SchlesieizS in « Monat Mai hat
sich weiterhin verschlechtert . Es gilt das nament¬

lich voi « der schweren Eisenindustrie , die cm

schlechten « Absatz in » In - ««nd Ausland leidet ,
weshalb vitle Betriebe die Arbeit auf 3 bis 5

Schichten in der Woche eingeschränkt haben .
Anderswo « vurde der Betrieb auf eine Reihe
von Tagen eingestellt . Bon den übrigen metall «

verarbeitende » Betriebe «« sind di « Automobil¬

fabriken normal beschäftigt . Eine gewiffe Besse¬
rung «veist nur die Hutmdustrie auf , tcohdem

ist auch hier eine geringe Kauflust zu bemerken .

Die Batlbcwcgung ist schwach . Heute ist noch
nicht Alt übersehen , wann eine allge «i »eiire Besse¬
rung der Beschäftigung der Jndustric zu erwar -

tcn steht.

au treiben . Aber die liebe „ Landpvst " befindet
sich da Iw. einen gewaltigen Irrtum . Wer die

Einstellüüg der Agrarier zur Arbeiterschaft
kennt und die Tater » der Landbündlcr dahin -
gehend Prüft , wie weit sic mit den Interessen
der Arbeiterschaft übereinstimme »«, wird sofort
erkenne ««, daß diese Taten i »nr immer im Inter ,
esse der Landwirt «, aber nienrals in dem der

Arbeiter lagen . Es würde viel zn weit führen ,
hier auf nähere Einzelheiten eingchcn zu wol¬

len , aber wir . habe «« früher oft genug auf diese
Dinge hinaewiesen und die Arbeiterschaft lM sie
nicht vergessen. Oder will vielleicht die „Land¬
post " jemanden einrcden , daß die Agrarier aus

purer Nächstenliebe die berechtigten Forderungen
der Arbeiter auf arbeitsrechtlichem und sozial
politischcn » Gebiet bekämpft haben und nicht auS

klassenmäßigen Erwägungen heraus ? Wie wenig
ernst die Behauptung der Agrarier ist, daß sic
keine Klassenpolitik treiben , kann man sofort er -

scheu , wem « mar » die Seite 3 der „Landpost "
von « 24 . Mai durchlieft . Da hat sich der Spreu -

mann seine Wut über die Sozialpolitik von der
Seele geredet . „ Die Sozialpolitik ist eine durch¬
aus neuzeitlich « Erscheinung . ES ist noch nicht
all, «» lauge her , da galt Äohltun als Christen¬
pflicht . " Ja , lieber Spre » «mann , das ist auch
dein Ideal ! Glicht Fürsorge , sonder «» Wohlt »in ,
damit die armen Arbeiter deiner Gnade auch

»veitcrhir « auögeliefert wären . Da mochte cs
aber sehr schlecht nm die Fürsorge der Arbeiter

auSsehen . „ Aber Christi Lehre und Beispiel
» vurde vom Materialismus iibcrwncherl . Tic

Reichen und Mächtige «« dieser Erde geuvsscn ihr
Lebe «» mit den Mittel ««, die ihnei « der Schweiß
ihrer Mitmenschen verschafft hatte und Aim stier ,
ten sich wenig darum , ob diese eil « menschen¬
würdiges Dasein führten . " DaS ist eine wahre
Erkenntnis . Die Reichen pfeifen ans daS LvS
des Arbeiters , ihnen geht cs nm ihre «« Profit ,
sie find die größten Materialisten >«nd weil vir

Sozialpolitik auch von ihne »« ein gewisses Opfer
erfordert , darum sind sie gcge «« jede Sozialpolitik
und möchten sie am liebste «» ganz abschaffei «. LH,
sic sind keine Klassenpartei , sondern eine ga » ;
reine Volkspartei , die »n«r in » Interesse der Arbei -
ter für die Beseitigung der Sozialpolitik eintritt ,
um dadurch die Arbeitslosigkeit ; n steuern .
Zölle , Steuererleichterungen , Frachtdcgiinstigun -
gen und Silbvcntionei » und «vie all die Dinge
heißen , die unsere Agrarier erstreben n«»d zum
Teil erreicht Habel», sind gar «licht « anderes al «

Volksnotwendigkeitcu und haben »ach der An¬

sicht der Landbündlcr mit Klasienpolitik int Ju¬
tereffe der Agrarier nichts ; »« tun . Für «vie
dumm müsse «» doch diese Gelehrten die übrige
Merrschheit halten ! Heutzutage glaubt keine Katze
»« ehr an das Märchei » vor » der Selbstlosigkeit
der Agrarier . Oder ist vielleicht das Verlangen ,
die Mieterschntzfrage jetzt bald zu regeln , auch
keine Klassemorderung ? Ja , »vollen die Agra¬
rier nicht , überhaupt einmal klar und deutlich
sägen, was sie. als Klaffe ««politik betrachten und
» vaS »licht . . Die ganze RegierungS -
tatigleit der Agrarier ist doch
nichts anderes als eine Kette von

Klassenpolitik . Wir «nachen ihnen das

nicht zum Vorwurf , aber die Herrschaft . ' »» sollen
nicht so tun , alS ob die anderen nur Klassen¬
politik trieben u»«d sie nnr ans Liebe z « rm Staat

auf jede Klassenbaudlung verzichte «« uns da «

Aschenbrödel der ' Politik sind .

Die Arbeiterschaft wird dafür kämpfe ««, daß
auch ihre Forderuirgen so erfüllt werden , »vie c«

nötig ist , nn » den berechtigter » Wünschen der Ar¬

beitnehmer z»l entsprechen . P.

Die Llnbezäflmbaren .
Roman von Max Brand . » »

reutlche Richie , Lh. Ilnaur Rocht, Verla - , B- rU »

Währerrd er noch mit sich rang , fand — selt¬
sam genug — das Lied , das er Dan Barry ab¬

gelauscht hatte , de »« Weg -«» feinen Lippen , daS

Lied der U««gezähmten , der Kinder der Wildnis ,
die ewig auf der Jagd sind und einig gejagt
«vcrden . Und als jein Pfeifen dabiustarb , be¬

rührte er die Lippen , die Kate geküßt hatte , mit

der » Finger und lächelte vor sich hin .
Langsam schob sich die Somie über die

Hügel in « Osten . Als Buck das Hans betrat ,

» varen die «« «deren Mitglieder der Bande eben

dabei , sich unter vielen « Gähne «« und Arnlrcckcn

fertig zu machen . Nur Lee Haines war bereits

aestinelt und gespornt . Buck lächelte ih «n
ironisch zn .

„ Sag ' «nal , Lee, " meiute er , „ du siehst heute
morgen ' n bißchen angegriffen aus . Was ? "

Der airderc starrte ihn finster an .

„ Möchte wetten, " fuhr Buck fort , „ daß heute

nacht nicht viel Schlaf in deine A»«ger » gekvm -
mc>» ist . Du hast richtige Ringe un « die Augen . "

„ Verdammt . . . "

„ Ruhe da ! " befahl Silent . „Lee, du bist
zänkisch »vie eil « Weib . Wie war die Wache ,
Buck ? "

„ Niemarrd ist das Tal l - zraufgekoinme«»",
sagte Buck . „ Und hier steh ich, »vie ich' s ver¬

sprochen habe . Ich denke , ich brauche nichts
mehr hinzuznfiigen . "

„Alles in Ordnung ! " sagte Silent . „ Aber
der Alte und das Mädel stecke«« heute verdainml

lang in . den Federn . Sonst hat der Alte sein
Feuer schon beim Morgei «graue «» in Gang . Jetzt
sieht man keine Spur von Rauch . "

„ Kan « i fein, fie schlafen lange ««ach der vie¬
len Aufregung gesterr « abend " , sagte Bill Kildusf .

„ Du nmtzt bei der « beiden ganz niedlich Sensa¬
tion gemacht haben , Buck . "

Haines hatte keinen Blick von B««cks Gesicht
vertvandt .

„ Ich denke , ich geh' mal hinüber und seh'
nach , warum die beiden heute so mit dem Anf -
stehn trödeln " , sagte er und verließ der « Raum .

„ Es komint ihm verdamint schwer an, "
sagte Jordan mit einem diabolischen Grinse »«,
„ aber schone ihn jetzt ein bißchen , Buck , und reit '

nicht auf ihm herum , oder du kriegst eine über¬

lebensgroße Rauferei an den Hals . Ebenso gern

möcht ' ich mit dem Chef selbst anbindcn . Wenn

HaineS losgeht , kriegt der Leichenbestatter Ar¬

beit . "

„ Bielen Daick , daß du »nich daran erinilerst ",
sagte Buck trocken . Durch das Fenster tonnte

er sehen , »vie - Haines dle Tur der Baracke öffnete .
Buck wartete auf den AugeMick , wo Haines

laut anfschrie . Aber der Augenblick kan « nicht .
La««ge staild der Bandit draußen , ohne sich zu

rühren . Da » « n machte er kehrt u«»d kam lang -
sam zurück . Sein Kopf war auf di « Brust ge -
sunken, tiefes Nachdenkei « runzelt « seine Stirn .

„ Was ist los ? " rief Silent , als fein Leut¬

nant das Zimmer wieder betrat . „ Du siehst aus ,
als ob dir ' S schlecht wär ' . Hat sie dir kein Lächeln
zum Morgengruß gegönnt ? "

Haines hob langsam den Kopf .
,/Sk sind nicht mehr da ! " erklärte er .

Seine Augen glitten zu Buck hinüber . Die

andere » « folgte»« dem Beispiel. Silerrt fluchte leise
durch die Zähne .

„ Als Spaßmacher , Lee, " sagte Buck kalt ,
„bist du ' ne Nummer ! Scheint mir , die beiden

find in der Nacht verdunstet ? Was ? "

„Haines ! " fragte Silent scharf . , ^Fst das

Ernst ?"
Haines nickte .

„ Dann , Buck — so wahr ein Gott im Him¬
mel lebt —, wirst du u » S ' ne Masse mit wenig
Wörter » erklären müssen. Lee, du hast chm die

ganze Zeit nicht getraut . Urid ich Narr bin auf
«hu hcrcingcfallen ! "

Daniels fühlte , wie das Blut aus seinem
Gesicht wich . Aber es kam ihm Hilfe vor » einer
Seite , von der er sie niemals erwartet hätte .

„ Jim , laß den Revolver stecken ! " rief
Haines .

Jin » Silerits Auge »» glitzerte «« bösartig :
„Misch ' dich nicht ein , Lee, der Kerl hat mir
einen Strich durch die Rechnung gemacht . "

„Chef, " sagte Haines , „ in der Nacht , »vie er
vor dem Schuppen Wache gehabt hat , hab ' ich
hier gesessen und ihn beobachtet . "

„ Ra , und ? "

„Ich hab ' gesehn , daß er die ganze Nacht
auf seluen » Poste «» geblieben ist, ohne sich voin

Fleck z«» rühren , »«nd ich weiß auch , daß er die

ganze Zeit über »vach tvar . "

„ Wieso sind da»»«« in Teufels Namen . . . "

„ Die Hintertür ! " rief Kildusf dazwischen .
„Bei Gott , dr « hast recht . Sie habe «« sich

hinten hinauSgeschlichen und sind dann auf der
ander «» » Seite des Hauses in die Schleicht hin¬
unter . " .

„ Wenn ich dran schuld wäre , daß sie ent¬
wischt sind, " sagte Buck, „ meint Ihr , ich wäre
dann noch hier ? "

Silents scharfe Augen nrusterten erst Hai¬
nes , dann Buck. Dann drehte er ihnen beiden
den Rucken .

Die Bande , die bis jetzt neugierig geschwie¬
gen hatte , « im den Ereignisse »« zu folgen , nahm
ihr gewohntes , lärn «e »ides Treiben wieder auf .
Währerrd ringsumher gelacht »»nd geflucht wurde
wie immer , trat Haines dicht an Buck Daniels
Hexan .

„ Buck, " . sagte er mit gedäinpfter Stiinme ,
„ich weiß nicht, wie dr « es zuwege gebracht hast ,
aber ich kann «nir vorstellen . . . "

„ WaS soll ich zuwege gebracht haben ? "
Ein Schatten der Wehmut verdüsterte Hai¬

nes ' Gesicht.

„ Ich war auch ciirmal ein anständiger Kerl ,

Buck, " sagte er ruhig , „ du hast gehandelt »vie
ein anständiger Kerl .

Er streckte die Hand a««s . Zögernd griff
Buck danach.

„ Hast du eS un « DanS oder um Kates wil¬
len getan ? "

Bucks Blick entglitt in unbestin ««nte Fernen .
„ Weiß auch nicht ", sagte er sanft . „Viel¬

leicht hab ' ich ' S getan , um meine eigne verkam -
nirne Seele z>« retten . "

In der anderen Ecke des Zimmers »«achte
Silent PurviS ein Zeichen .

„ WaS ist loS ? " erkundigte sich Hal , dicht an

ihn hera »«tretend .
„Sprich leise ", sagte Silent . „ Was ich dir

sage , brauche »« die anderen nicht zu hören . Ml »
Bück stimmt was - nicht . Der Kerl geht krumme
Wege . Ich will , daß du nach seinem HanS hin -
nnterreitest . Treib dich Tag und Nacht dort In
der Gegend herum . Vielleicht kriegst hi « was zu
Gesicht , daS der Mühe »vert ist . "

Indessen hatten die Flüchtlinge i>» dem nn -
durchoringlichen Dunkel , das dem Morgengrauen
» mmittelbar vorhergeht , die untere Mündung
der Schlucht erreich ».

„ Kate, " sagte der alte Joe mit bebender
Stimme , „ wenn ich einer wär , dem die Gebete
leicht kommen , ich würd ' mich jetzt auf die Knie
werfen und Gott dafiir danken , daß ich dicfe
Nacht entkommen bin . "

, ^Danke lieber Buck Daniels , der sein Leben
für uns verpfändet hat . Ich reite jetzt schnur¬
stracks »«ach Bucks Haus . Du mußt zu Sheriff
Morris herunter und ihm sagen , daß ein an -
ständiger Kerl in Jim SilentS Klauen ist . "

„ Aber . . . * begann er .

( Fortsetzung folgt . )
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Kommunistische Demagogie .
Bei Beratung der Zollvorlage betreffend

Dich und Fleisch haben im Ernähruugsausfchuß
die Bcrtreter der k o m m n » i st i s ch c n Par -

tei einen „Abänderungsantrag " eingebracht ,
der wohl das höchste Ist, was kommunistische
Demagogie leisten kann .

Frau Abgeordnete C i z I m s k a und Abge¬
ordneter Jura » legten nachstehendes „Gesetz "
vor ,

womit der Zolltarif für da » tschechoslowakischr
Zollgebiet aufgehoben und gewiss « Maß¬
nahmen zum Schutz « und zur Unterstützung der

Häusler , Klein - und Mittelbauern «ingesührt
wurden .

WaS die kommunistischen RadikalinskyS auf
einen „ Hieb " erreichen »vollen , muh man im
vollen Wortlaut genießen :

8 1.

Ter Zolltarif für daS tschechoslowakische Zoll¬
gebiet wird aufgehoben .

8 L

' Alle Häusler , kleinen und mittleren Bauern ,
die cmweder selbst oder mit Hilfe ihrer Familien¬
mitglieder landwirtschaftlichen Grund bearbeiten
und wenn da » Einkommen ihrer Familien 20 . 000
Kronen jährlich nicht überschreitet , sind von
allen Steuern ( Gebäude - , Grund - , Ein¬

kommen,. Umsatz - und von Arbeitsleistungen ,
Schlachtsteuer usw. ) und von allen Selbft -
verwaltungS - und sonstigen Zu¬
schlägen , Abgaben und Gebühren be¬

freit .
8 8.

Alle schuldigen Steuern n. Steuer -

r ü ik st ä u de , sowie R ü rk st ä n Ü c von Z u -

schlagen , Gebühren und Abgaben der

Häusler , Klein - und Mittelbauern , die im 8 2

angesührt sind, werden gestrichen . Jede Ein¬

treibung dieser Rückstände ist verboten .

8 4-

Zur unmittelbaren Unterstützung als A us -

h i l s e für die Häusler , Klein - und Mittelbauern

sind aus der Staatskasse sofort 500 Millionen

Kronen a u S z u z a h l e n, die durch Einführung
einer Zwecksteuer zu beschaffen sind, welche
die Großgrundbesitzer , Fabrikant « », Bankiers , ins¬

besondere die Erzeuger von Kriegsmaterial trifft .
8 5.

In jedem Orte find Ausschüsse der Tors¬

armut , Arbeiter - Häusler , Klein - und Mittel¬

bauern ; u wähle » , denen der Ankauf von Ber -

cdlungssamen , Düngenlitteln , Maschinen sowie
aller landwirtschaftlicher Bedarfsartikel für

Häusler , Klein - und Mitlelbauern aus den in » 1

angeführten Mitteln obliegt .
8 6.

Aus Kosten d« S Staates und der Großgrund¬
besitzer tvird in jedem Orte eine B i e h - und

Zucht - Station errichtet , die von den Häus ¬

lern , Klein - und Mittelbauern kostenlos benützt
wird .

8 7.
All « Beterinärbedürfnisse , wie

Impfung , tierärztliche Untersuchung des gejaniten
Viehes erhalten Häusler , Klein - und Mittel¬

bauern uni sonst .
8 8.

Alle Kranken - und Sozialver¬
sicherungen , Elemrntarversicherun -
gen , Biehversicherungen usw. zahlen für
die Häusler , Klein - nnd Mittelbauern der Staat ,
die Großgrundbesitzer , Bankiers , Fabrikanten , na¬

mentlich die Erzeuger von Kriegsmaterial . Ten

Häuslern , Klein - und Mittelbauern wird bei un¬

verschuldeten Unglückssällen ( Umstehen des BiebeS ,
Hochwasser , Hagclschlag , Feuer , Dörr « usw. )
voller Schadenersatz gewährt . Bei Arbeit »-

unsähigkcit oder im 55. Lebensjahr des Häuslers ,
Klein - oder Mittelbauern gebührt ihm eine

lebenslängliche Rente in solcher Höhe,
daß er seine Familie ernähren kann .

. 6 i L i m s k a, I n r a n.

Ein « Forderung haben diese famosen kommu¬

nistischen „Agrarpolitiker " im letzten Augenblick
gestrichen : das Verlangen , daß auch alle

Privatschulden der Häusler , Klein - und

Mittelbauern der Staat bezahlt . Wenn der

obige Antrag auf dem geistigen Miste des Pol -
büros gewachsen sein sollte / hätten die . beiden

Vertreter der K. P. O. durch die Streichung der

Forderung nach Bezahlung der Schulden ein

großes Verbrechen begangen .
lieber die Form der „Vorlage " , die alles

zu wünschen übrig läßt , soll nichts weiter ge¬

sagt werden . Mit der in Svwjetrußland geübten
kommunistischen Agrarpolitik haben die von Ci -

zinrsta und Jura »» vertretenen „ Ideen " ver¬

teufelt wenig zu tun . Sowjetrnßland
hat nämlich die höchsten Zölle und

von einem Abbau der Zölle ist dort absolut
keine Rede , geschweige denn von einer voll¬

ständigen Beseitigung. Während die Kommuni¬

sten hierzulande in freigebigster Weise auch den

Mittelbauer » in ihrer Art helfen wollen , ohne

zu sage », w i c das zu erreichet » wäre , werden

in Sowjetrußland schon Kleinbauern als „Ku¬

laken " blutig verfolgt > » nd völlig
enteignet . Daß die russischen Bauer » unter

der berüchtigten „Preisschere "- , der Tenerung von

Judustricartikeln , sehr leiden und der Steuer¬

druck dort sehr groß ist, geilicrt die richtig

Linierten der Tschechoslowakei nicht im niindesten
bei der Einbringung derart aufgelegt stnmpf -
sinuigcr Anträge! Ihnen ist die Politik nicht die

Kunst der Erreichung des Möglichen , sonder » der

fortgesetzte Versuch , durch allerärgste AugenauS -
wischcrei um jeden Preis bei den Naivsten Ein¬

druck zu schinden . Es ist Demagogie übelster
und verwerflichster Sorte !

„Nicht Löwen brauchen die Herrschen¬
den , sondern Hunde . P a n a i t Istrat ! '

Wie jede Diktatur sucht auch die Herrschaft
Stalins in Solvjetrußland im Ausland den Ein -
druck zu erlvccken , als ob in Rußland paradiest -
che Zustände herrschte»» und die arbeiteitdc Klasse

des Landes mit den dort herrschenden Verhält . !
nissen zufrieden wäre . In diesem Streben i
werden die russische»» Machthaber durch kritik - i
lose Schriftsteller unterstützt , welche di « wohlbe - 1
rechnende Gastfreundschaft der Bolschewik «» ge- i
nosscn haben , die man im Salonwagen durch
die »veite »» Ebene » » Rußla »»ds geführt , in den
besten Hotels bewirtet hat und denen mai » ein
war soziale Einrichtungen zeigte , wie sie auch
»n kapitalistische »» Landern , in denen die Sozial¬
demokratie stark ist, »»»»d die deshalb gewisse so¬
zialpolitische Einrichtungei » aufweisen , vorhanden
»nd . Pa»»ait Jstrati , der berühmte Schrift¬
teller , dessen aufwühlendes Buch unter dem
bigen Titel soeben erschienen ist *), warnt das

Proletariat , selbst „ keine Abordnunge »» von
Dummköpfen " »rach Rußland zu schicke »», die in
Wahrheit nicht » »»ach Haufe bringen und geißelt
die Leichtfertigkeit Henri Barbusse ' , der im

Flugzeug reiste nnd es sehr eilig hatte , um im
Gebirge bei Suchum — den ältesten Mann der
Welt sehen zu können .

Es ist da » wahrhaft erschütternde Seelen¬
bekenntnis eines ehrlichen , strebende »», wahrheits¬
uchenden , »nit sich ringenden , proletarische »
Zchriststcllcrü , der uns seine Eindrücke ans Sow -
etrußland in einer Weise schildert , die jeden »
ühlcndcn Menschen aus Herz greifen . Jstrati
elbst gibt zu , daß er eil » Besiegter ist . So groß
>ie Hoffnungen , mit denci » er ausgezogen ist ,
o groß die Eilttäuschungen ! Seinen Schinerz be¬

treibt er in folgenden Worten :

„ Es handelt sich hier nm jene qualvolle

Trennung , die einen Menschen aus einer Klasse

hcrauSschlcudcrt , mit der ihn ein Leben voll ge¬

meinsamer Bestrebungen verbindet , und der trotz¬
dem dem inner »» Drange treu bleibt , der ihn

stets beseelt hat , für di « gerechte Sache zu

kämpfen . "

Höchste Gerechtigkeit ist ihn » WarhcitSliebe
und Liebe zur proletarische »» Sache zugleich . „Ab¬
sicht dieses Buches " , so sagt er , „ist e » daher ,
einzig nnd allein

da « glühende Eise « an di « Eiterbeulen zu

legen , di « den Leib der Revolution über
nnd über bedecken .

Eine derselben . . . ist vor meiner Nase ge¬
platzt und hat mich mit einer Jauche bespritzt,
Die ich noch im Gesicht spüre nnd die mein

Dasein Vergiftet hat . "
Ma » » glaube nicht , daß Jstrati der Sache

der arbeitende »» Klasse durch die schmerzlichste
Enttäuschung untreu geworde »» »värc . Er kann
eS schon deshalb nicht , weil er den Fluch der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung erkannt hat ,
und weil er die Schändlichkeiten ihrer Kultur

glühenden Herzens haßt . „ Wenn eine Kultur
Bordells für vier Millione » » erbaut , währe » » d die

Bauern , wahnwitzig vor Elend , ihre Kinder »nit
der Hacke erschlagen , da»»»» hat diese Kultur ihre

Daseinsberechtigung verloren , selbst wenn ihre
Schriftsteller sich zum Katholizismus bekehren ,
ihre Advokaten Bischöfe werden , nachdem sie zu¬
vor siebe »» Jahre lang Buße getai » haben . Wenn

diese K» » ltur nur einen Rest von Schamgefühl
behaltest hat , dan >» muß sie ihre Bibliothekei »
in die Erde versenken , ihre edelste »» Denkmäler

nicdcrreißen nnd fortschafsen . . . " Diese Schein¬
kultur muß vernichtet werden oder vielmehr
durch eine bessere abgelöst werden und deshalb
beschwört Jstrati seinen Arbeitsbruder , Feuer
anzulcgc »» an diese Welt und sich fähig zu zeigen ,
eine bessere aufzurichten , »veil es der Proletarier
ist , der den höchste »» Tribut der Qualen des

Kerkers nnd eines »»»Nvürdigen Todes bezahlt .

Am mristen hat Jstrati die eigentlichen
Träger des herrschenden Systems in Rußland ,
die Bürokraten , hassen gelernt . Mit leiden¬

schaftlichem Ingrimm schleudert er ihnen ins

Gesicht , daß sie ein „ elendes Gesindel " nnd

„ Mörder " sind . Für sic ist der Arbeiter ebenso
Kanonenfnttcr wie für die Kapitalisten . „ Die
Leute stinken vor Lüge , Heuchelei , falscher Be¬

geisterung und den Vorteile »», die sic daraus

ziehen . " Die Zustände , die sich unter der Herr¬

schaft dieses „ Gesindels " entwickelt habe », charak¬
terisiert der Mann , der früher leidenschaftlichen
Herzens für die Bolschewikenherrschaft cingetreten
ist nnd alle Verfolgungen , die ihm seine Gesin¬
nung gebracht haben , freudig auf sich geno »»»n»e»i

hat , folge >»dern»aßen:
„ Bon einem Sozialismus ist keine Rede

mehr , r » ist ein « Schreckensherrschaft , die das

Menschenleben behandelt wir Material eines so¬

zialen Kriege », das man benützt , um eine neue

schauderhafte Kaste triumphieren zu laste », di «

vernarrt ist in FordiSmuS , Amerikanismus » Eoty -

ParfumS , Pariser Toiletten , einer grausame « ,

herrschsüchtigen und krieglirbenden Kaste , die be¬

reit ist » China an di « Gurgel zu springen , »veil

eo sich verwesten hat , eine Konzession abzuschüt -
trln , dir von » Zarentum her datiert , und eine

*) Panait I st r a t i : Auf falscher Bah » , 18

Monate in Rußland ; deutsch von Dr . Karl

S t r a i» s k y, Verlag R. Piper u. Comp . , München .

Schinach bleibt » an der Revolutionäre ihre Hände
nicht beschmutzrn sollten . . . Diese gemeine , un -
wistendr , perverse Kaste besteht in ihrer Mehr¬
heit au » einer jungen Generation , die zu Beginn
de » Jahrhunderts aus die Welt gekommen ist .
Sie weiß nicht » und will nicht » davon wisten ,
wa » di « Grüß « und Krast de » russischen revolu¬
tionären Idealismus von ehemals ausmachte » der
heute ein Museumsstück geworden sst, «in elender
Lumpen » den man sorgfältig unter den anderen
toten Dingen katalogisiert . Sie kennt nicht » al »
. . Losungswort « " einer Macht , deren Kitt und
Rüstung st « ist . Entfalten von Bannern , Stramm¬
stehen , wenn di « Internationale ertönt , Lenin -
Rischen , Lautsprecher , Jüngelchen , strotzend von
Phrasen ; Phrasen sür alle Lebenslagen , fertige
Phrasen an Stelle von Ideen , G. P. li . an Stelle
von Argumenten , Zensur , um der Kritik zu ent¬
gehen : Eine allgemeine Leer «, mit der man " sich
den Mund ausspült und die man dazu benützt ,
zu herrschen . "

DaS ist nämlich das schrecklichste sür Jstrati ,
daß die Bolschewiken die neue Generation voll¬
kommen demoralisiert haben . „ Die Znknnst ist
erschlagen »vordcn , den »» die Kaders der
K o n s o >n o l s, die Kaders der Jugend
sind faul bis ins Mark . " Selbst ein
Richter nannte den Ausschuß der Jugendver¬
bände der zweiten Haupistadl Sowjetrußland »
einen „ Abschaum der Gesellschaft . "

Vieles , »vorauf sich die Bolschewikei » gerne
berufen , enthüllt uns Jstrati als einen offenen
Schtvindcl . So das SclbstbeftimmungSrccht der

Ration «»», das in Rußla »»d gar nicht verwirklicht
ist. Harte Worte findet er über die brutale

Gewaltherrschaft , welche die Bolschewiken in

Georgien auSüben und er meint über die Na¬

tionalitätenpolitik der Bolschewiken , daß die

nichtrnssischc » Nationen im Sowjetstaate ihr
Selbstbestimmungsrecht Wohl haben , „ aber un¬

gefähr so, »vic die jungen Mädchei » in » Mittel¬

alter , denen es freistand z»» husten , so viel sie
wollten , die man aber inü Kloster sperrte , wenn

sie sich weigerten , einen Mann zu heiraten , dc>»

ihre Eltern für sie ausgestlcht hatten . " Aber

geradezu abstoßend ist da », was un « der be¬

rühmte Schriftsteller über die grobe Beschwin¬
delung der ausländische »» Teilnehmer an der

Zehnjahresseier d« r Sowjetrepublik

erzählt . „ Ich sah, wie alle Welt einen Neger ,
den man wegen seiner Unverschämtheit hätte
ohrfeige »» mögen . Er stürzte auf alle Tribünen ,

aus alle Brathühner , nahm den Mund voll mit
allen großen Worte » » des Paradekommunismus ,
ließ sein Gegrunze zu den Klängen der Inter¬
nationale vernehmen und zwang uns bei jeder
Gelegenheit , gleich ih »n das Wort zu ergreifen
und ii » das SiegeSgeheul auf Solojetrußlaud eiu -

zustimmen .

E » war «in Anblick zum Erbrechen . "

Angesichts dieser erbärmlichen Maskerade hat
der ehemalige Bolschewik vor Aerger Träne » »

vergossen , „ebenso wie über die Entwicklung der

roten Heeresmacht , deren wahre Kraft gerade
in dem Gegenteil dessen liegt, was u » S gezeigt
wurde . Dc » » u nicht dank seiner wilden Kosaken
mit ihren uittvidcrstchlichen Lanzen hat der Bol¬

schewismus in Solvjetrußland triumphiert . Und

an dem Tag «, wo er nur noch die Lanze »

haben wird , mn Menfchenherze »» zu durch¬

bohren , werden seine Stunden gezählt sein . "

Wie richtig Jstrati die Vorgänge bei der Zehn -
jahresseier beurteilt hat , dastir liefert eilte Tra¬

gödie den Beweis , die sich eine u Tag nach den

großen Gedenkfeiern abspieltr : Josse , der

Fricdensnnterhändlcr von 1917 schoß sich eine

Kugel durch den Kopf .
Jstrati ist kein Politiker , sonder » Dichter .

Nicht Politische Erwägungen , sondern Beobach¬
tungen » nd Empfindungen hatten ihm die Augen
geöffnet . Insbesondere war es , die auch in un -

serem Blatte schon einmal erwähnte Affäre
R u s s a k o »v, die er bis ins Detail beschreibt ,
die Geschichte eines alten Revolutionärs , eines

. Helden der proletarischen Revolution , den man

verhaftete und sogar hinrichten »vollte , bloß »veil

es einer einflußreichen Kommunistin , die zu »»
„ Gesindel " gehört , nach seiner Wohnung gelüstete .
Aber die Erlebnisse des Dichters , der viel gesehen
hat und der vor allen » ein für seine Mitmensche »»
warmfühlendes , leidenschaftlich schlagendes Her ;
hat , hat ihn z»l einer Erkenntnis geführt , an
der kein Sozialist vorübergehe »» wird :

„ Sage mir , »velch « Gewalt das Leben in

dein « Hand gelegt , und je nach dem Gebrauch ,

den du deinem Nächsten gegenüber von dieser

Getoalt gemacht hast , werd « ich dir sagen , wer

du bist . "

Mit tiefster Erschütterung legt n»a>» das

Buch , »vclches von dem Prager Dr . Karl

Stransky ganz ausgezeichnet übersetzt ist ( man
kann nicht n»ehr zum Lobe des UebcrsetzerS
sagen , als daß er ein wundervoll geschriebenes
sprachlich außerordentlich schönes deutsches Buch
geschaffen hat ) , auS der Hand . Tiefstes Mit¬

empfinden mit der menschlichen Kreatur crfiillt
irns , die so unendlich leicht unter den Schlägen
brutaler » unmoralischer , hen »muugSloser , herrsch¬
süchtiger Gewalthaber , die den hehren Gedanken

des Sozialismus so entsetzlich geschändet haben .
E. St .

Die ArbettsverWtnW der

Kranlenlchwelteru .
Genossin Blatny verlangt dringend Abhilse .

Im Gesnndheitsausschuß kau » dieser Tage
Gcnosiin Blain » u. a. auf die unhaltbare »»

Zustände in »»nscrem Krankenhauswesen zu

Prechen , wobei sic sich na»»»entlich mit einen »

böse»» Spezialkapitel , der unglaublichen Be¬

handlung >» n d Ausbeutung der

Pflegesch > vestern in den Spitälern ,
ausführlich befaßte .

Genossin Blatny stellte fest, daß diese

Pflegeschivestern , von vornherein in einer

gänzlich ungenügenden Zahl angcstettt , schon

deshalb außerordentlich , ja weit über ihre

Kräfte hinaus in Anspruch genonnnen

werden . Die Schwestern müssen anßer dem die

volle Kraft in Ansprnch nehmenden Tagesdienst

a»«ch N a ch t d i e r» st machen , da die Anstellung
einer genügenden Anzahl Pslegcschwestern nicht

bewilligt wird . Nicht bewilligt »vird auch ein

Ersah für die bcurlanbtcn Schwestern . Die

Krankenpflegerin »»«» hatten früher Ansprnch aus
einen v i e r »v ö ch e n t l i ch c n Urlaub . Durch
die Bcrordnnng ans dem Jahre 1927 wurde

ihnen der Urlaub aus jenes Ausmaß verkürzt ,

welche « de»» Kanzlcikräftcn zusteht . Diese

Kürzung »var nicht gerechtfertigt , da

die Krankenschwestern infolge der Eigenheiten
ihres Berufes , der höheren Sterblichkeit , der

Berufskrankheiten , die ihnen in so hohem Maße

drohen , doch Wohl einen berechtigten Anspruch

auf ciucn Urlaub in der Dauer von vier Wochen

erhebe » können . Heute ist es so,

daß di « Schwestern überlastet sind niit

Arbeiten , die gar nicht in ihren Aufgaben¬
kreis gehören , da auch die Anzahl der zu¬

ständigen Dienstpersonen unzureichend ist.

Nicht bewilligt wird auch die Anstellung von

. 2 p e z i a l s ch w c st e r n, so daß bei uns die

intcr »»ationalen Richtlinie »» des Völkerbundes ,
die sich auf die Dienstverhältnisse von R o eili¬

ge n s ch >v c st c r n beziehen , nicht eingehaltrn

werden .

Die «lende Entlohnung , di « Methode »» dieser

Entlohnung , die elende Berköstigung , die

ganz unmöglichen Wohn - und Schlafverhält¬

nisse der Schwester » — das alles miteinan¬

der vervollständigt das Bild . Hier ist drin -

gonde Abhilse nötig !

Abhilfe auch in einer anderen Sache : Tic

staatliche deutsche Krankenpflege in Prag »vird

dadurch gedrosselt , daß man das Schulgeld
erhöhen will ( oder vielleicht schon erhöht hat ) ,
» vas damit begründet »vird , daß die Schnlc zum
großen Teil voi » Mädchen aus besicren Häusern

besucht »vird , die das Schulgeld bezahlen können .

Gegen diese Begründung muß aber Stellung
genommen werben , »veil die Schule hauptsächlich
für solche Schülerinnen bestimmt sein soll , die

durch den Schulbesuch die berufliche Vor¬

bildung erwerben wollen und nicht für die¬

jenigen , welche die Schule bloß zun » Privat -
vergnügen besuchen .

Seit 1923 ist kein deutscher F»" »r -

sorgekurS mehr abgehaltci » worden , angeb¬
lich weil die dazu notwendigen Räume eine n»

höheren Beamten zu W o h n ; >v e k
k e»» ( ! ) abgegeben wurden . Aufklärung barüber
und Abhilfe sind auch in dieser ganz unmög
licheu Angelegenheit dringend erforderlich !

Di « nächste Plenarsitzung deS Senats findet
Mittwoch , den 11 . Juni , um 17 Uhr statt . Auf
der Tagesordnllng sind der Handelsvertrag mir
China , die Regelung der Grenzen mit Deutsch -
land , Oesterreich und Magyarien sowie die Re -
gelung technisch - wirtschaftlicher Frage »» ans ein¬
zelnen Strecken voi » Grenzflüssen .

Der Parteitag der jüdischen sozialdemokra¬
tisch «»» Arbeiterpartei Poale Zion in der tsche¬
choslowakischen Republik findet an » 8. und
9. Juni 1930 in Brünn statt .



Sitte 4 Sonntag , 8. Juni 1980 . Nr . 18 ».

Der Bergtod von St . Ioa - imsthal .
Für ausreichenden Schutz der von Lungenkrebs bedrohten Radiumarbelter .

MAMMMMMMIWWMMWWWWM

An «ufere Leser und Abonnenten .
Infolge des tarifmäßigen Feiertages am

Pfingst - Montag erscheint unsere nächste
Rnmmer erst wieder Mittwoch .

Tagesnenigkeiten .
- er Aufstieg des »Daily Herold " .

Ans dem Weg « znm größten Blatt Englands .

Die Ausgabe des „ Daily Herald " für Nord -

England wird erstmals am 7. Juli in Man -

chofter erscheinen . Gleichzeitig mit dieser Aukiiu -

digung stellt der „ Daily Herald " fest, daß der

nene „ Daily Herald " über Nacht zur dritr -

größten Tageszeitung England »

geworden ist. „ Mit de » weiteren Borteilen
eine - Büros im Norden , das über modernste

Maschinen und einen großen Stab geschulter
Journalisten verfügt , ist es gewiß , daß der

„ Daily Herald " , das Sprachrohr der Arbeiter¬

schaft , den größten Absatz in ganz Eng¬
land haben wird . "

Zur Feier des Erscheinens der Nvrd - AnS -

gabe wird für den 28 . Juni ein großes
Fest vorbereitet . Man erwartet , daß minde¬

stens 100 . 0 00 Arbeiter auS allen Teilen

Nord - Englands daran tciliiehmcii werde » . Bon
allen größeren Städten werden Extrazügc nnd

Autobusse aus diesem Anlaß geführt .
- In den Hauptstraßen von Manchester wird

ein großer Z»»g von ungefähr 20 . 000 Teilneh¬
mern demonstrieren . ES werden Begrüßungs¬

ansprachen von Genossen des Ministeriums ge¬
halten werden , Darbietungen von Mnsikvcr -
einen , Gesang von gemischten Chören , Tanz -
konkurrenzen und lebend « Bilder aus den » Auf -
stieg der Arbeiterpartei .

Eine große Anzahl von Genosse » ist an der

Arbeit , um S 0 0. 0 0 0 neue Abonnenten

für di « Zeitung zil gewinnet ».

Nur ganze Arbetterkolone getütet .

Durch den Einsturz eines Brückenbogens .

Rom , 6. Juni . Wie „ Messagero " aus

C n n e o ( Piemont ) berichtet , stürzte beim Bau

einer Eisenbahnbrücke an der Strecke

T u r i n — N izza « in Bogen der Brücke ein und

riß im Sturze die Arbeiter mit sich
in den darunter befindlichen Fluß . Am die

Leichen der Arbeiter zu bergen , mußte der F l n ß
zum Teil trocken gelegt werden . Bisher
sind acht Leichen auS den Trümmern hervor¬
gezogen worden . Ein Arbeiter wmcke mit schwe¬
ren Verletzungen inS Krankenhaus gebracht .

Rriiheuberger Lehrertag . Vom 1. bis 3. Juli
1930 findet in Rcichenberg der dritte Lehrertag
des Deutschen Lehrerbunocs im tschechoslowa¬
kischen Staate statt . Für diese Lehrertagung , zu
der an die 2000 Lehrer und Lehrerinnen aus

allen deutschen Siedlungsgebieten des Staates

als Gäste erwartet werden , ist ein umfangreiches
Programm vorgesehen . Am 1. Juli findet die

Bundesausschußsitzung statt , an > 2. Juli die

Bcrtreterversammlnng des Deutschen Lehrer -
bundeS . Am 3. Juli spreche »! in der . Hauptver¬
sammlung , die in der große »» Messehalle statt¬
findet , Herr Schulrat Georg Wolff , Berlin ,
über „ Schule und Weltanschauung " nnd Herr
Fachlehrer Eduard R o h ' n ( Obmann des Deut¬

schen LehrerbnndeS ) über „ 10 Jahre Deutscher
Lehrerhund im tschechoslowakischen Staate " . Der

Hauptversammlung geht a » n Vortage ein Bc -

grüßungsabend voraus , der durch ein Turm -

blasen vom Turme des Gewerben »»»scn »»»s einge¬
leitet wird . Unter Mitwirkung des Theater -
orchesterS und des Lehrergesangvereins „Silchcr "
» vcrden auf den » Pegrüßungsabend in der

großen Messehalle geboten : Das Vorspiel z »
den „Meistersingern von Nürnberg " , „Schick -
salslicd " von Johannes Brahnis , „ Die Walpur¬
gisnacht " von Felix Mendelssohn - Bartholdy .
Während der Tagnng findet eine ganze Reihe
von Nebenversainnlluiige »» und Vorträgen statt .
So ist vorgesehen : eine Junglehrerversannnlung ,
eine Lehrerinnenversammlung , eine Tagung der

Lehrer nnd Lehrerinnen an landwirtschaftliche»»
Volksbildungsschulen , des Vereine » der enthalt¬
samen Erzieher , des Verbandes deutscher
JngendschristenprüfuitgSauoschüsse , ein Bartrag
de » Herrn Prof . Dr . F. Lampe mit einer Schul ,
kinovorsühruug , ein Experlmentalvortrag von

Jng . Roller , ein Kainnwrmusikabond u, a, Ick
der Lehrerinnenversammlnng tvird Frau Dr .

Margarete Roller , Brünn , über „Wechselbezie¬
hungen zwischen Erziehung »»»»d Gemeinschaft "
und Fran Direktorin Adelheid Biener über „ Die
Knltttxansgabr der Fron " sprechen . ' — Um den

Gasten Gelegenheit zu bieten , Reichenberg und

Umgebung kennen zu lernen , sind Führungen
dura die Stadt und Besichtigungen der haupt¬

sächlichsten Gebäude und SuNiNllnnaxn vorge¬
sehen , wie auch halb - und ganztägige Wanderun¬

gen in das Jeschken - nnd Jsergeoirge . An bett

Lehrenag schließt die pädagogische Woche an

( 4. bis 10 . Jul ») und ein Zeichenkura des

Zeichenmribodlkers Josef Etil (7. bi « 1g . Juli ) .
Berbandstag des Einheitsverbandrs . In den

Tagen vom 7. bis 0. Juni findet in der Prager
Produktenbörse der Berbandstag de « Einheits¬
verbandes der Privatangestellten statt . Am

Samstag fanden die Konferenzen . der Fachgrup¬
pe » Industrie , Handel . Äenossenschastsanaestesste ,
Geschäftsreisende und Vertreter und der
BerncherungSangestellten statt . Nachulittag fand
die Vorbesprechung zum . Berbandstag statt . Aus

In Besprechung de § Exposees des Gefund -
heitsministerS Dr . Spina m» ÄesundheitSauS -
schuß ging Genossin Blatny letzten Mittwoch
u. a. auf die Stelle dcS Exposees näher eii », in
der davon die Rede war , „ daß den » Gesund¬
heitszustand jener Personen besondere Aufmcrk -
samkcit gewidmet werde »» niükfc, die iu Berg -
werke »» und Betrieben tätig sind, in welche»»
R a d i u »» gewonnen , verarbeitet oder benutzt
wird " . Der Minister dachte dabei a»» die staat¬
lichen Radiumbergwerke in Joachimsthal und
an bett unter den Bergleuten grassierenden
Lungenkrebs , und sprach i »l diesen » Zu -
sammeuhang von de»» U» » t e r s u ch u n g e n
einer eingesetzten Bcrati »ngSkvmmillion nnd von
dem „ Gedanke n " einer gesetzliche»» Regel »»ng
der Frage .

Genossin Blatny stellte fest, daß dieser bren¬
nenden Frage gegenüber g»»te „ A b s! ch t e n "
»richt ge »i »«gen .

Die an Versprechungen schon verzweifeln¬
den JoachimSthaler Bergleut « wollen end¬

lich ein « Tat sehen !
Eingaben und Petitionen tvurden gemacht , Be¬

ratungen , Untersuchungen , Versprechungen , aber
da « Massen st erbe » » dauert a » » nnd es

geschieht nichts ! Nach etwa lOjähriger Arbeit
in » Betriebe kündigt sich die mörderische Krank¬
heit durch Erschlaffung , Müdigkeit und Atcniirot
an . Angeblich sind 70 Prozent aller Todesfälle
unter den Bergleuten Lungenkrebsfälle ! Die

„Bergkrankheit " wie sic früher — die „ Radium¬
krankheit " wie sie jetzt von bett Leuten genannt
wird .

E » muß un » Aar sein , daß diese Bedrohung
menschlichen Leben » kompensiert werd » » »

muß durch erhöhten Arbeiterschutz , durch
erhöht « soziale und sanitär « Fürsorge .

In erster Linie verlangen wir die

Schaffung « ine » besonderen Gesetze »
ür alle mit der Produktion von Nranbcchplcnde

und mit Radiumerzeugung in Haupt - , Neben «
und Hilfsbetrieben beschäftigten Arbeiter . Die -

en Arbeitern muß nach höchstens Ikiähriger
! Dienstzeit , jedoch bei Eintritt früherer Arbeits¬
unfähigkeit auch früher eine dauernde staatliche

dem ausführlichen Bericht führen wir svlge »»des
an : Die Anzahl der Mitglieder , die. in » Jahr
! 924 19 . 305 betrug , wuchs im Laufe der Jahre

schnell an nnd erreichte Ende Feber diese « Jah¬
re » die Zahl 85 . 035 . Die Organisation zählt
jetzt 238 Ortsgruppen und Zahlstellen . In den

BetriebSauSschnssen und Personalkommifsionei »
hat der EinhcitSvcrband jetzt 379 Mitglieder und
78 Ersatzmänner . In 55 Gehilfenausschüssen
sitzen 257 Mitglieder des Einheitsverbandes . Es
wurden 320 Lohnverträge für 87,500 Personen
abgeschlosien . Bei verschiedenen Gerichten , auf
JntervcntionSwegen u. ähnl . wurden in 32 . 03 «

Fällen für 52 . 971 Angestellte 28,273 . 970 X er¬
wirkt . Die Stellenvermittlnngskanzlei des Ein -

heitSverbandeS hat in der Zeit von 1924 bis
1929 im ganzen 8812 stellenlose Mitglieder
untergebracht. An verschiedenen Unterstützuiige »
(Arbeitslosenunterstützung , Begräbnisgeldern ,
Unfallsaeloern u. ä. ) wurden während dieser
Zeit 3,048 . 374 . 65 X ausgezahlt . Bedeutend war

auch die Tätigkeit auf wirtschaftliche »»», soziäl -
politischem , internationalem und kulturellem

Felde . Die Organisation hat eine eigene Druk -

kerei , ein modernes Sanatorium „ Sanopz " in

Smichov , ein herrliches Erholltngsbeim in

Böhm . - Sternberg nnd eine Baugenossenschaft
„ Dopz " u. a. ä. errichtet . Die Verhandlungen
und die Debatte lverdei » in deutstl - rr , tschechischer,
slowakischer und ungarischer Sprache geführt .
Am Berbandstag nehmen die Verirrter der In -
ternationale und einer große »» Anzahl auslän¬
discher und i »»ländischer Organisatione »» teil . —

Samstag nachmittag trat im großen Saale der

Produktenbörse der VerbandStag zusammen .
Pom Minister für soziale Fürsorge Genossen
Dr . C z e ch ist ein herzliches Begrüßungs¬
schreiben eingelangt . Dr . Czech weist darcnlf hin ,
daß er seit Jahrzehnte »» ei »» Förderer der Inter¬
esse»» der Angestellten war , n»»d bedauert , infolge
anderer Obliegenheiten dem Berbandstag nicht
beiivohnen ,z»> können . Dr . Czech wird sich aber

gerne über die Wünsche der Angestelltenschaft
berichten lassen, um sie, soweit eS in seiner
Macht steht , ZU förder»».

Zwischen den Puffern zerquetscht . In
Nestersitz bei Aussig erlitt gester »» beim Rangieren
eines Lastzuges der Verschieber Joses Stnm -

baner aus Brag - Zizkov einen tödlichen Unfall .
Er sollte an den rangierenden Zug 787 einige
Waggon » a, »koppel »» und geriet , als die Loko -

niotipe mit vier Waggons nach rückivärts fuhr ,
zwischen die Puffer zweier Waggons , Der sofort
herbelgerufone Arzt Dr . Zchardt konstatierte
eine schwere Verletzung des rechten Brustkasten«,
Bruch einiger Rippen und innere Verletzungen ,
an betten Stnmbanrr verblutet war . Di » Leiche
tumbe in die Leichenhalle nach Masern geschafft.

voltsjählnizg in Indien . Die britische Re¬

gierung hat eine Volkszählung in ganz Indien
und Burma qngeordnet , die in Indien am

20 , Feber nnb in Burma am 24 . Feber 1931

stattfindet .
L8 . 000 Kronen - geraubt . In Mähr. - Ostrau

lvurde in der Nacht auf San »«tag ein großer
Raub a»»sgvführt , Unbekannte Täter drangen i »

das Büro der Obstgroßhändlerin Wittman » » ei »,

erbräche »» die feuerfeste Kassa und raubten 28 . 000

Pension gewährt werden , die wenigstens einen

ganz bescheidene »» Lebei »S>»nterhalt sicherstellt . Es

ist fcstgestellt , daß die JoachimSthaler Bergleute
nur ein Durchschnittsalter von 86 bis 40

Jahren erreichen und meist schon nach
12 « bi » 15jährigrr Dienstzeit dienstunfähig

Werder ».

Bei 15jähriger Dienstzeit beträgt aber gegen¬
wärtig die Provision nur 145 X monatlich , ein

Betrag , der nicht hinrcicht , die allerbescheidenster »
Bedürfnisse auch nur eines Einzelne »» zu be¬

friedigen . WeiterS wird die Schaffung von

ArbeitSverhältnisien , di « die Gesundheit der
Arbeiter entsprechend schützen ,

verlangt . Gut nnd ausreichend funktionierende
Bewässerungsanlagen der Arbeitsorte
lind notwendig . Alle technischen Hilfsinittel , die
die Staubentwicklung vermeiden ,
sind ohne Rücksicht a»rf deren Kostenaufwand In

Anwendung zu bringen , eine Rationalisierung ,
die rücksichtslos , ohne auf Leben und Gesundheit
der Arbeiter z»t achten, erhöhte Produktion an¬

strebt , ist z»t vermeiden .

Die Löhne si »rd so zu erhöhen , daß eS
mit Rücksicht auf die in » Orte »»»»verhältnismäßig
hohen Preise de » Arbeitern möglich gemacht
wird , sich die zur Erhaltnn . a ihrer körperliche »»
Gesundheit nnd Leistungsfähigkeit notwendigsten
Nahrungsmittel z»» verschaffen . Gegenwärtig ist
da « den JoachiinSthaler Bergleute »» bei den er¬

wähnte » Umständen nicht möglich ! Eine
V c r k ü r z >» n g der täglichen , b e z w.
tv ö ch e n t l i ch e n Arbeitszeit ist unbe¬

dingte Voraussetzung , nm überhaupt 10 bis 12

Jahre arbeitsfähig z»» bleiben . Der gesetzlich
gewährleistete mtb bezahlte Urlaub ist mit

Rücksicht auf die besonderen U»nstä »»de für die

JoachimSthaler Bergarbeiter entsprechend z u

verlängern , damit er seinen Zweck erfüllen
kann .

Endlich verlangte Genossin Blatny , daß bis

z»»»»i Jnkrafttrete »» dieses Gesetzes sofort im Vcr -

ordnungSlvege die früher gewährten , im Jahre
1926 eingestellte »» st a a t l i ch c »» Zulagen an
die Provisioniste »» sowie au derer » Witwe » » und

Waisen ansgczahlt werden .

Kronen sowie Orangei » und anderes Obst . Nach
den Tätern wird gefahndet .

Im Zusammenhang mit dem polnisch¬
deutschen Grenzzwischenfall in Neuhöfen wurde
der in Polen wohnhafte deutsche Staatsbürger
Fude , ein Agentprovokateur , verhaftet , dem eS

oblag , die polnischen Grenzschntzbeamten zur
Atlknupfuug und Aufrechterhaltung von Bezie¬
hungen mit den deutscher » Grenzpolizeibeamte »
zu verleite »». Ein Ergebnis seiner . Tätigkeit >var
der Hinterhalt auf dem deutsche »» Paßamt , wohin
die beiden Offiziere der polnischen Grenzlvache
Biedrzvnski und Liskiewicz gelockt wurde »», von
dene »» der letztere bei den » Grenzkonslikt erschos¬
sen wurde .

Di « 14 . internationale Arbeitskonferenz , die
i>r Genf ab 10 . Juni tagen wird , wird vo»» fol¬
gende »» tschechoslowakischer» Delegierten besticht
sein : Der erste RegicrungSdelegierte ist Dr .
Brablec von » Ministerium für soziale Fürsorge ,
der zweite der Beamte des Arbeitsministeriums
Dr . Kurz , Fachdelegierter ist Oberkommissär Dr .
Skok , Die Unternehmer werden vertreten d»»rch
der » Abgeordneten Dr . Hodaü und die Herren
Dr . Banök , Dr . PeterS . Dr . Hexner nnb Dr .

Brexl , Die Vertreter der Arbeiter sind der

Vorsitzende der Gewerkschaftskommission NLine -

Lek, die Abgeordneten Pohl , Lane , Petr und der
Sekretär Bily .

63 Kardinälc . Da « »- . ardinalkollegiuili zählt ,
wie aus der Stadt des Vatikans gemeldet wird ,
nach der letzte »» Ernennung 63 Kardinale , von
denen 32 Ausländer >»nd 31 Italiener si»»d.

Doppelmord und Selbstmord . Ans Olmütz
wird an » 7. Juni » gemeldet : In Namicscht in
der Hanna erschoß gestern der 39jährige Ge¬

schäftsreisende Josef Bednar de»» 26jährigen
Kansmanr » Joses Prochazka und den 36jgh -
rigon Tischler Josef L o p»l . Bednar , welcher
seine Fran verdächtigte , mit Prochazka ein

Liebesverhältnis zn unterhalten , kau » in den
Lade » » Prochazka «, wo sich zufällig a»»ch Lopil
befand , nnb asb , ohne ein Wort z»» sprechen,
fünf Revolverschüsse gegen die beiden ab . Sie
Wnteben in de»» Kops getroffen und waren a»»f
der Stellv tot . Hierauf seuerte Bednar de »» sech¬
sten Schuß gegen sein linkes Auge ah und wurde
in hoffnungslosen » Zustande ins Krankenhaus
geschafft.

Hochwasser in Spanien . Fast ans aller »
Gebiete »» Spaniens troffen ständig Meldungen
über große , durch Hochwasserschäden «»»gerichtet «
Schäden ein , In der Provinz Jerez sind infolge
Ueverschwemnluna einige Häuser eingestürzt .
Fünf Personen sind ertrunken , I » zahlreiche»,
Provinzen ist die Ernte fast vollständig vernich¬
tet , zahlreiche Personen kampieren unter freiem
Himmel . Die Regierung hat eine umfangreiche
Hisfsaktion eingeleitct .

Ein Geschenk für unsere Jugend . Wie all¬
jährlich , Wolle»» Wir anch heuer wieher unseren
Bierzchnjälirigen »in gutes Buch z»»n» An¬
denken an di « Jugendweihe schenken,
Unsere Kinderfreunde empfehlen hiefür das

prächtige Wiener Jng end weih e büch -
lei n : „ Dein Weg " , das ein lebendiges Bild
all der proletarischen Organisationen entwirft ,

Eisenbahner zum Dundes - Turn -

Nach den Mel¬
dungen der ver¬
schiedenen Wo
biet « nehmen die
Eisenbahner br -
sonder « stark am
BundeSfest teil .

BertragSarbel -
ter znm Bundes¬
fest Regie -
preis « !

DaS Eisen -
bahnnlinisteriun »
hat mit Erlaß
Nr . 28 . 688 —111
—8 —1980 ver -

fügt , daß den
sogenannten Ber -

tragsarbeitern ausnahmsweise die Regiepreis « zur
Teilnahme an « 2. BundeSNirnfest ' znerkann » werden .

Die EisenbahnveriragSarbeiter der StaalSeisen -
bahn sollen sich sofort den Urlaub zum Bun -

deSsest sichern nnd dir Regiefahrten nach Aussig
nähme am Fest gilt die BundeSfestkart «.
und « tour ansprechen Al « Nachweis der Teil¬

nahme a»n Fest gilt die BundeSfestkart «.

vle vesierrevver bring « ! eine
SturnMine !

Der Arbeiter - , Turn - und Sporwerband in

Oesterreich teilt mit , daß er bei der großen Fest -

eröffnung an » Freitag als Gruß der österreichischen
Arbeiter - Turner nnd Sportler eine große Sturm -

sahne mit Widmung enthüllen tvird . Die

Uebergade wird die feierliche Festeröfsniing beson¬
ders schön gestalten .

die nnseren Burschen und Mädeln offen stehen .
Das Büchlein ist sehr schön auSgestattet , reich

illustriert nnd wird durch die Vermittlung

unserer Kiirdersreunde zu bedeutend ermäßig¬
ten Preise » ( in Leinen geb. X 10 . 50 , drosch.
X 7. —) geliefert . Bestellungen an die

RoichSleitnna des Arbeitervereines Kinder »

frennbe in Brünn , Angartengasic 8.

Ein Wildererdrama spielt « sich dieser Tag «
bei Ober - GcrlachSheimab . Ungefähr
100 Meter von der Grenze , auf deutschem
Gebiet , traf ein Förster den Einwohner En¬

der « auS Böhm. - Wünschendorf , der als Wil »

derer bekannt ist . Der Förster rief de»» Wil »

derer an , worauf dieser die Waffe ans den

Beamten richtete . Der Förster gab sogleich einen

Schuß auf E» » derS ab , der zur Seite sprang .
Dann fsuerte der Beamte znm zweite »», Male ,

woraus Enders verschwand . Bei der Verfolgung
Enders stieß der Förster auf eine Fra « nonienS
Marie Wenzel ans Böhm . - Wünschendorf , die ,
von einer Kugel getroffen , t o t am Boden lag .
Ter sofort alarmierten Landjägerei gelang eS

sodann , den durch einen Schuß verletzten Enders

festzunehnien, der bestritt , gewildert zn haben .
Tie Wenzel >var seine Freundin , die ihn ans
seine » Pirschgäilgen in den Wald häufig be¬

gleitete .
Ein « halb « Million Entschädigung für un¬

gerechtfertigte Hast . Der Gütcrfekretär V o j -

tech , ver , wie eri »»nerlich , als der vermutliche
Mörder von Naniiest durch Woche»» in Unter -

luchungshaft gehalten nnd erst freigelasscn
wurde , als dec wirkliche Mörder Udalrich
F l l i p i n entdeckt wnrde , erhebt Anspruch auf
eine halbe Million X als Entschädigung . Der

Anspruch ans eine Entschädigung für die nnge -
rcchtfertigte Haft wnrde gerichtlich bereits «»»er¬

kannt , di « Höhe der Summe , die er erhalten
wird , muß aber erst bestimmt werden .

Brandstiftungen im Vgerland . AuS Eger
wird UNS berichtet : Bor etwa acht Wochen
wurde die Bevölkerung des Wildstein -

Schönbacher Gebietes durch mehrere

rasch aufeinanderfolgende Brände i » . Erregung
versetzt , nn » so »»»ehr, al » die von de, » Kriminak -
ovganen «»»gestellten Untersuchungen zweifelsfrei
ergaben , daß es sich in alle »» Fälle »» nn » Brand -

stittnng handelte . Die Recherchen führte »» schließ,
lich zur Verhaftung eines Verdächtigen durch
die Wildsteiner iNendarmerie , doch vermochte der
Mann fein Alibi naclMweisen , so daß er wieder
auf freien Fuß gesetzt werden mußte . In der

Zwischenzeit ist e » nicht gelungen , des Brand¬
stifters habhaft zu werden , obwohl eine be¬

stimmte Spur verfolgt worden ist , Nunmehr Ist
eii » neuerlicher Fall von Brandstiftung im glei¬
che » Gebiete zu verzeichnen : in der Scheune de »
der Wirtschaftsbesitzerin Hoyer in Schönbach ge -
hörigen Bauernhofes brach in nächtlicher Stunde
ein Feuer ans , das auf da » Wohngebäude über -
griff und die ganze Wirtschaft einäscherjc . E»
gelang nicht, die Einrichtung nnd sämtliche land¬

wirtschaftlichen Maschinen zu retten , so daß der

Schaden , den die nur mit einem geringe »» Be¬

trage versicherte Abbrändlern » erleidet , sehr er¬

heblich ist . Wie die Untersuchung ergab , hat
anch in diosem Fall « rin Brandstifter dieHand
in » Spjel « gehabt , doch gelang es nicht , sein »
Spur «»«»findig zu machen .

Die Rot . , . Der ehemalige Polizei -
Wachmann Franz Lienert in Reischdors
Nf Erzgebirge , «ip 66 Iahre alter Mann ,

der sich durch eine »» kleinen Handel fortntbringen
trachtete , machte dieser Tage seinem Leben ein

Ende . Er hoggb sich In die Nähe des OrtSfried -'
Hofes und brachte sich dort , wie uns berichtet
wirb , einen tödlich wirkenden Schuß bei . In
einem bei ihm Vorgefundene »» Abschiedsbrief gibt
er die drückend « Notlage als Ursache des

Freitode » an .

und spornest .

I
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A « heilig - Seift .
Von Kurt Eisner .

Die Dartvinfche Lehre , daß sich die Ent¬
wicklung der Organismen aus der im Kampf
uwS Dasein und durch die geschlechtliche Jucht -
wayl bewirkt «»» Auslese der Tüchtige » erkläre , ist
Lilgemcin aufgcaebe «. Sic ist schon logisch un¬
haltbar ; denn sie setzt voraus , » vaS sie erkläre »»
will . Die Stufenfolge der lebende »» Wesen in
der Nat » » r zu imnier höheren Ztveckmäßigkeiten
soll erklärt werden , und man erläutert das ge¬
heimnisvolle Spiel der natürlichen Kräfte da¬

mit, daß die Natur eben das Tüchtigere auSlefe ,
wobei dein » angenommen wird , daß di « Natur

wisse, was das „Tüchtigere " sei und wie sie eS
durchsetze. Im Grurrdc war dieser Gedanke Dar .
»»ins nur « ine biologische Spiegelung der zu
seiner Zeit in England herrschenden Manchester ,
»heorie ans wirtschaftlichem Gebiete ; u»»d des¬
halb spukt dieser Irrtum heute iu »r noch bei ge¬
wissen kapitalistisch bedienstete »» Philosophen des
UnternebmertumS , die aus dem DarwiuisnuiS
hie Äundenvirkuugen deö kapitalistischen Kampfs
um » Dasein für die Höherzuchmng der Mensch¬
heit „schlußfolgern ".

Gegenwärtig ist man geneigt , die Entwick¬

lung der Wese»» ch »ü ihrer schöpferischen Leistung
«» erklären . Dian konnte sich vorstellen , daß
schon das niedrigste organische Wese»», ehe cS
ward , was eS ist , gleichsan » eine laitge Kultur¬

geschichte hinter sich hat ; daß cS seine Vollendung
sich allmählich erarbeitet , seine rätselhafte An -

Passung an die Umwelt den nncrinüdlichrn Ver¬

suchen seines triebhafter » Wollens und Denkens
vcckankt . Auch diese promcthcisch stolz « Ent¬

wicklungslehre ist freilich nur eine ' Hypothese , die
besonders durch das Problem der Vererbung (ist
z. B. die Klavierhand des Virtuosen , wenn anch
nnr als Disposition , als Anlage vererbbar ? ) er -
worvener Eigenschaften beeinträchtigt »vird . In » ,
mcryin entspricht diese Auffasiung aller Mensch -
lichen Erfahrung »cher die Entwicklung seines
eigenen Wesens .

Aber auch experimentell findet diese An -

schauung mancherlei Unterstützung . Wir wisse»»,
daß sich olle menschliche Leistung als Uebung er -
klärt . Je mehr Uebung , das heißt ie mehr Ar -
beit aumewendet wird , desto rascher , leichter ,
sicherer ist die Leistung . DaS Kind lernt durch
Uebu»lg aufrecht zu gehen , eine ungeheure Wun .

derleisäeng; denn oaS balancierende aufrechte
Ä- tXM widerspricht eigentlich den Gesetzen der

schwere . ( Der Leichnam stürzt denn auch als

ungefügige Masse zu Boden , ebenso lvie der sei¬
nes gesunden HirnS beraubte Trunkene ! ) Die

Hebung gewährt sich in alle »» niedcrei » und höhe¬
ren geistigen Tätigkeiten . Durch diese Uebung
lernt n » an — lernen . Die Virtuosen und Ge» » ies
des Denkens , des künstlerisch «»« und des techni -
schen Schaffen » ur »d deü Willen » sind Erzeng -
nic ihres rastlosen UebenS . Ihne »» wird infolge
ihres gewaltigen Aufwands von Uebung „leicht ",
was andere zu erreichen nicht einmal zu trau -

men wagen . Der Will «, der Charakter wird

. gestählt " — ton » heißt das anderes , al » daß er

sich geübt hat . So hat die Menschheit sich i »»

ungezählten Jahrtausenden ihre Kultur cr -

rungen .
Durch Uebung wird die Lcistungssähigkeit

gesteigert , jedoch bis zu einein gewissen Grade .

Wird die Uebung zu lange fortgesetzt , so tritt

das Gegenteil , die Ermüdung und Erschöpfung ,
selbst die Vernichtung ein .

Diese nn » geläufigen Erscheiniiugen der

Uebung und Ermüdung kaffen sich nun auch ans
den niedersten Stufen der Lebewesen nachweisen .
Durch Ueoung wird die materielle Selbsterzen ,
gung , der Regenerationsprozeß beschleunigt n>ld

Vftngsttted .
Von Vrnno

Au » dem Fieber großer Städte ,
Aus der Tage grauer Kett «

Steigt «in Pfingsten hell und klar .

Laßt des Tages Hast und Sorgen ,
Geht in seinen Blütenmorgrn ,
Spürt die Sonn « wunderbar .

verfciucri . Wenn nrail gewissen Organismen
Teile ihres Körpers abschneidct , so wachsen sie
wieder . Bei den Pslairzen ist solche Regenera¬
tion allgemein . Auch bei den Menschen wachsen
abgeschnitteiie Haare und Nägel , freilich keine
lebensnotwendigen Organe , wieder , tote das aus
niederen Stufen der Fall ist. Gerade solche
Organe , oh»lc die das Wese», nicht leben kann ,
werden ungestüm aufs neue erzeugt , »ven »« sie
zerstört sind . Und je öfters der Prozeß »nieder ,
holt »vird , desto geläufiger »vird er aufgeführt ,
bis die Kraft versagt und das Leben sich vernich¬
tet , gerade inden » es sich sei »»« organische », Be¬

dingungen wieder zu erzeugen snckit. Die Raupe ,
deren Gespinste man immer wieder ansS neue
vernichtet , stellt sie mit wachsender Leidenschaft
immer wieder her , bis sic bei diesem Werk vor

Ermattung stirbt .
Eugen Schultz , Professor an der Petersbur¬

ger Fraiienhochschiile , hat an geivissen bei Neapel
massenhaft Vorkonunenden Würmern ( Amphig -
lena ) Versuche unteriiomnieii , um bei » Zusam¬
menhang von Uebung u»»d Regeneration zn er »
»nitteln . Er schliist diesem W» » rm — in einet

großen Anzahl von Fällen — das vordere Seg¬
ment ab , das eine strahlenförmig , seitlich ver¬

ästelte Krone trägt . A» » jedem Tier wurde die

Operation viermal unter gleiche », Bedingungen
vorgenonimen .

Nach dem Abschneidcn erzeugt sich das

Organ in drei Etappen aus » neue . Erst ent¬

steht eil » Höcker , der sich fingerförmig auswächst ,
und schließlich entstehen an diese »! Fingern ähn¬

liche Zacken , wie sie selbst entstaitdcn waren .
Ma » sollte » mn denken , daß nut der jedes¬

maligen Wiederholung de » Sck- nittes der Rc -

geuerativnsprozeß schwieriger und nnvollkomme -

n « r wird . Das zur Verfügung stehende Bil -

dungSmaterial nimmt mit jeder Operation ab ,

da das Tier bis zur Erzeugung einer neuen

Muirdöffnung hungern muß. In Wahrheit wird

aber , toic Eugen Schultz in dem „ Archiv für
EntWicklungSinechanik " ausführt , der Neuvil -

dungSPrvzrß jedesmal schneller dnrchgeführt ;
auch noch nach der vierten Operation werden die

beideii ersten Etappen der Üiegencration schneller
erreicht als bei den früheren Malen , Plötzlich
aber tritt die Erschöpstlng ein , und die lebte

Etappe wird nicht mehr vollendet . Da die äuße¬
ren Entlvicklungsbedingungen jedesmal nngün -
stiger werden , so erklärt sich die trotzdem beob¬

achtete Beschleunigung de « Prozesses in der Tat

nur durch Uebung : das Tier hat gelernt sich zu

regenerieren , bis da » Uebcrmaß der Anstren¬

gung den Zlisammenbnich hcrbeisi ' chrt ; genau

wie beim Menschen auf der Höhe der Leistung
jäh die Erschöpfung eintritt , lvie estva das Kind ,

6 « » nlanl .

Durch d « r Wälder grünen Vogen
Komm « , Arbeitsvolk gezogen ,
Mit der Freude Festgewand .
Ao die Sonn « sich ergossen ,
Seht ihr Blüten aufgesprossen ,
Hört ihr jubeln hell da » Land .

das hintereinaildcr dieselbe Zeichnung verfertigt ,
so zuerst immer besser und schneller vollendet ,
bis cs dann ermüdet nichts Ordentliches mehr
zustande bringt .

Es gibt nichts Erhabener «« als eine Welt¬
auffassung , die sich am der Ide ? ansbaut , daß
alles Lebendige die Schöpfung seiner Mühe ist.
In diesem Sinn ist schon alles Wachsen , alles

Sich - Entwickeln , Handlung , Tat , Arbeit . Wir
sind nicht die zufälligen Erzeugnisse fremder
Dtächte , sondern , was das Leben emporführt ,
hat das Leben selbst erzeugt . Alles Lebendige ist
der Ertrag seiner eigenen Arbeit , der unvergäng¬
lich sich fortzengeirden und mehrenden Arbeit ,
von der Alge , dem Wurm bi » zum DIenschen.

Ist das nicht schließlich das etvige und un¬
ablässige Pfingstlvunder des heiligen Geistes ?

Der Krieg . . .
Die Wafferleituns -

Aus der Straße marschieren nnunterbrochen
Truppen .

Train — Artillerie — Autokolonnen .

Tagelang dauert das bereit ». Lebende « und
totes Material aus den » Marsche zun » Heiligen¬
geist -Plateau .

Es stinkt — flüstern die Soldaten .

Hujiiüi . . . so n » üdc die Körper sind —

noch immer zwingt ihnen der Tod eine kurze
Verbeugung ab . Die Gewehrrieinen schneiden
mefferschars in die Schulter » — über der Straße
brodelt der Kalistaub des Karstes . Nirgeuds

!Wasser . Eine einzige Leitung führt in das

Kampfgebiet . Aber sie konimt durchlöchert dort

an , das Waffcr verströmt irgendwo in da »

zischende Kalkgeröll .
Im Barackenlager vor der Schlucht ist ein

HilfSplatz und eine Wasserentnahmestelle einge¬
richtet . Zwei kleine Hähne sind an das Leituugs -
rohr geschraubt. . . draus rieselt das Leben . Hier
halten die Truppen »nid werden zur letzten Rast
in den zerschossenen Wald gctvorsen .

Um die Wasserhähne wogt immer ein rück¬

sichtsloser Ka»nps. Die Brutalsten und Stärksten
sind zuerst daran .

Trupps Leichtvcrwuudcter koinmen von der

Front . Gierig quelle »» die Augen über — die
verbrannten Lippen fiebern .

All die Soldaten — dir noch kein Pulver gc -
rocke »» haben , u»»d all die Soldaten , die längst
nicht mehr leben und die alle dem Berd »»rst »n
nahe — weichen z»»rück.

Erst die Verw » » ndete » i . . .
Da hält anf der Straße in a>»s »virbelndcr

Staubwotkc «in Auto . Ostijw »« vom Stab »lVr ' i
darin . Sic steigen aus . Leichtfüßig , elegant und
schneidig schreiten sie heran . Goldverbrämic
Kröge » glänzen — dem einen baumeln Orden
an der Brust .

Zurück ! Kalt und schneidend gellt diese
Stimme auf . Zurück ! Zugsführer , schaffen Sie
Platz ! Die Offiziere trete »» zun » Wallerhahn .
Einer nach dem ander » wäscht sich mit bleierner
Langsamkeit — die Hände . Der Chauffeur bringt
«in aufreizend weißes Handt »»ch . . .

Dann steigen sie »bieder ein , ohne die zur
Front gehenden Soldat « » » noch eine « Blicke » zu
würdigen .

Der gute Schuß . ,
Aus der Cotc 990 liegen die Soldaten in

den Zelten . Karten werden geschrieben — letzte
Grüße anSgctauscht . Kanieraden suchen einander
— sprechen von der Heimat .

Plötzlich konnnt der Befehl : Gefechtsbereit !
Ein blutjunger Kadett klatscht mit einer Hasel¬
nußgerte fortwährend an die neuen gelben
Ledergamaschen .

Rucksäcke anf ! ll - Portionen in die Hand !
Patronentaschen offnen ! Er geht von Mann zu
Mann .

Wo hast du die dritte K- Portiou ? . . . was ?
gefressen ! Dreckige » Schwein . . . ich werde dir . . .

giftig flitzt di « Gerte »»eben der zusammenzucken -
den Gestalt durch die Luft . Ein anderer steht
dort , seine Hä»»dc sind leer . Ter Hunger ist bart
»nid er ist mächtiger al « Befehle . Alle drei
Konserven hat dieser Soldat gegeffen . Recht «
und links haut ihi » der Kadett ins Gesicht . . .

Er schreitet weiter , ei »» jeder kon »n»t an die
Reihe . Kaum ei »» Drittel deü Zuge « hat noch
die volle » K- Portionen . Wir Horen nicht mehr
da « Zischen der Granaten , wir hör «» nur »och
das Klatschen auf den Wangen der verstaubten ,
verdreckten, verlausten , vo»i Hunger und Befeh¬
le »» gequälten Soldaten .

Bajonett auf ! Wir steigen einen Hügel
hinauf und auf der anderen Seite de » Berge «
in « Tal hinab . Zum Sturmangriff !

Hujniii . . . psss . . . W- . . Rak — tak —

tat — tak . . . Hunilii . . . In den Doline » sam¬
meln »vir nn » . Schrei « gell «»» durch di « Luft .
Unser Herz klopft zum Zerspringen . Der Kadett

ruft »»ns zu : . . . Schützen — wir stürmen jctz»,
wer zurückgeht wird von unseren Maschinen¬
gewehren , die dort Hinte »» sich «»» — zusammen -
geschossen . Achtung ! Auf !

Ein Steinriegel schützt unS noch vor den

Kugel ». Doch wir muffe »» vorwärts . Ich ziehe
da « Knie an und hebe mich über , den Riegel
empor . . . seitwärts von niir springt ' der Kadett .

Ich sehe noch, toic auch seine Gestalt sich über
den Riegel erhebt — plötzlich die Anne in die

Luft wirft und rittlings zurückgleitet.
Dan » l rase ich schon 10 —18 Schritte vor

und presse mich zwischen das Gestein .
In der Dunkelheit deü Abends kommen

Nachzügler in die Feuerlinie . Einer ist darunter ,
der hat den Kadetten »nit zum Verbandsplatz
getragen . Er wirft sich neben mir auf die Erde .
Der Kadett ist tot, . . Rückeuschuß !

Unser « Augen tauchen flammend iucinan
der und wir suhlen glücklich , daß eS noch leb :
in uns — da » Gefährliche — das so verhaßte
—> daS Menschentum . NitchS fehlt « ns in diesen»
Augenblick al » der dritte Bruder — der Soldat ,
der den guten Schuß getan . Sine Zeitlang liegen
wir stumni . Tann frage ich: wer « tag e « getan
haben ? In seine » Augen sind die Flammen
bereit « «naschen — müde spricht cc : Weder du,
noch ich, nein . ' Auch keiner von den andern ! Der

Krieg hat diesen Schuß getan . . . der . Krieg . . .
auch um diesen Toten wird eine Mutter weine » .

Tturmgeist fliegt um weite Erd « ,

Daß für all « Pfingsten werde ,
Stadt und Scholle sich vermöhlt .
Jede » Schwungrad der Maschinen ,
Soll dem neuen Menschen dienen ,
Den der Geist zur Tat beseelt .

bmiftr MimftSberrasch »«»,
SPD . Wall Street , da « Zentrum der Welt -

sinanz, war flau , ausgesprochen flau . Die er .

probtest «»» Wertpapiere , wie United Steel » oder

Rio Tinto , büßten langjan » aber unaufhaltsam
im Kurswert ein .

Obwohl die zwölfjährige Hansi ei »» sehr aus-
gewecktes Mädel war , hätte sic diesen so wichti¬
gen wirtschaftlichen Ereig>«ifsen , wären sie zn

ihrer Kenntnis gelangt , doch nur sehr wenig In -
tcresse und noch weniger Verständnis entgegen¬

gebracht. Mit Unrecht ! Aber davon später !

Im Gegensatz zur u n b e k ü m m orten

Hgnsi verfolgte der aesckäftsführende Vermal -

tluigsrat der Merkantil - Bank die Vorgänge an

der New Korker Börse »nis dein lebhaftesten In¬
teresse, Hatte doch die Gesellschaft erst vor nicht
zn janger Zeit erhebliche Betrage i » lluited

Cstel - Aktiru angelegt . Aus der Generalvarsamn »-
lUUfl war denn auch die Crkenntui « allgemein ,
dgß ernsthafte Sparmaßnahmen in Erwäg,ing
gezogen werde » müßtet ». Die Zahl der Ange¬
stellte»» konnte wohl nicht weiter vermindert wer -

bq»v sollte ein geordneter Bürsbetrieb bufrechter -
halten worden , So kam es, daß die nnislürz -
I?-ischc Maßnahme einer Kürzung der Tantse -
Nien der Borstandsdirektoren zum Beschluß er¬

höhen wurde ,
Dor Herr Generaldirektor hatte eben eine

heftig» Auseinandersetzung »nit seiner Fra » ge¬

habt , die er durchaus nicht einsehen wollte , daß

Am 91 . Mai kau » der Buchhalter Hollinger■
Z ’,' , 1

seine Fran an » ' Monatsletzten bei ihm gewöhnt
war . Diese heute gcwonucnc halbe Stunde hatte
er sonst immer daz»i verwendet , ein »venia durch
die Straße » zn schlendern und schließlich irgend¬
ein Geschenk — Einbruch des Ueberslüssigen in
das Einerlei der Notwendigkeiten — für seine
junge Gatt ! »» zu ka»»sen. „Jetzt heißt es sparen " ,
sagte er , inden » er den größten Teil der orhal -
tcnou Geldnote »» seiner Fra »» hinschob . Aber

Fra »» Höllinger hatte schon » nehr al » vierzehn
Tage über das bald einer Losung zudrängende
Problem nachaedacht. Auf die Frage , wie »na »»
mit 889 Schilling anstatt früherer 310 Schil¬
ling sein Auskommen finde »« könnte , hatte sie so¬
gar eine Lösiing gesunden . „ Ick werde e » eben
anch ohne Bedienerin zustande bringe »» müssen " ,
sagte sie tröstend zn ihren » Gqtton . „ Unsere
Wohnung ist ja nicht so groß , daß ich fit nicht
auch allein aufräumei » könnte, "

»Bitte , Frau Maringer " , sagte sie am näch¬
ste»» Tage zu der Auswärterin , «hier ist Ihr
Loh » für eine Woche , Wir können Sie leider
nicht mehr beschäftigen . Die Verhältnisse erlau¬
be»» es uns nicht, "

Und nun nähern wir uns de » Erkenntnis ,
wie sehr Unrecht dle zwölfjährige Hansl hatte ,
wenn sie sich so gar nicht N» I die Vorgänge an
der New Korker Börse kümmerte .

„Also zu Pfingsten bekonimst du bestimiul
neue Schuhe und ein Kleidet , damit du dich
nicht zu schämen brauchst , » venu du mit der Bäk - I

gegenwärtig kaum der geeignete Zeitpunkt sei, s Am 81 ^ Mai kam der Buchhalter Höllinger

«in Tonronanto neuester Type anzuschaffen . In feine halbe Stunde früher nach Hause , als eS

solch schwerer Zelt müsse eben ein Daimler ge -
' ' "~

niiacn , sagte der Generaldirektor . I » dieser

Stimmung empfing er den Besuch de « Personal ¬

chefs . „ Wieviel beziehen Sie eigentlich im Mo ¬

nat , Herr Prokurist ? " redete er den aus alle »

Wolken Gefallene » an . Kaurn die Anttvort ab -

waricnd setzte er mit energischer Betonung fort :

„ Die sina»izielle Lage unsere « Unternehmens

rechtfertigt zur Zeit nicht so hohe Bezüge . Ich
bi »» leider beauflragt , Ihnen bekanutzngeben , daß
»vir mit nächste»» Monatsersten eine Gehalts -
rednktivn eintreten laffen müssen , vo>» der auch

Ihre Bezüge nicht unberührt bleiben könne »». "

Die eisige Miene des Generaldirektor « ließ kaum

einen Widerspruch zu . „ Wird sich Mar » ) wohl

ebenso ruhig wie , ich dareil » finden , »ven »! sie er ¬

fahre»» wird , daß die geplante Nordlandreise
Heuer ins Waller fallt ?" dachte der Personalchef ,
»vährend er sich i »l fest» Büro znrückbegav .

Schon UN» gleichen Ngchniittaa empfing die

versamuwlie Beamtenschaft die Mitteilung , daß

empsinbllcke Gehaltskürzungen hedtMrslcherWeise
unvermeidbar geworden seien, Die Frage deü

Personalchefs, der es von seinem Chef gelern »

hatte , bei solche»» Gelegenheiten mit stählerner
Si ^ mme zu sprechen, oh die Angestelltenschaft
freiwillig in eine sünfzehnprozentige Gehasto -
reduktion einwillige , wurde einstimniig bejaht .

In solch schwerer Zeit »vqr ein vermindertes

Gehalt »och immer der Arbeitslosigkeit bei »pci -
le », vvrjujiehen .

kcrniitzcl den Ausflug machst " hatte ihr dic Mut¬
ter seit zwei Monaten tagtäglich versichert .

Al « Hansi ai » einen » strahlend schönen
Psingstsonntagmorgen erwachte u»»d die verhaß¬
ten alten Schuhe »nit ihren schiefgetretenen Ab¬

sätze»! und da « trotz eisrigste » Bügeln nicht an -

sehnlicher gewordene Matroseukleidel vor ihrem
Eiseubett erblickte , da brach die ^fwölsjährige , di «
von » Leben schon >nehr als manche Achtzehn¬
jährige wußte , in solch krantpfhafteo 2chl »»chzen
au « , daß die Mutter in grenzenlosem Schuldbe -
»vußtseiu Herbeistünte . „ Wo soll ich denn daS
Geld hernehmen , Hansi ? sagte sie leide , „jetzt ,
wo ich auch noch die Bedienung bei der Frau
Höllinger verloren hab' . Aber dafür gihl ' S heut '
mittag ein schöne « Stückl Fleisch . . — Nur
in Gedanken fügte sie hinzu : „ Ohnehin nicht so
bald » vieder . . oeun sie war heute leichtsin¬
nig gelvesen, die Frau Maringer , die seit dem
Tode ihre « Gatten stet « hart » ins tägliche « W
batte kämpfen müssen .

Aber Haust hörte nicht aus , ihr « grelipm -
lose Enttäuschung i » dic Welt hinaiisznschluchzen.
Nein, der Mutier machte sie keine »« Vorwurf ;
so gerecht >»ur sie schon . Ihr ganzer , hemmungs¬
loser Klnderhaß galt der bösen Fron Höllinger .

So verschuldet « es Wall Street daß Hansi
den strahlend schönen Pfingstsonntag , den Kopf
in ihr Kissen vergraben , in der d»»mpsen , Vom
Küchongeruch erfüllten Stube verbringe »» mußte ,
während die Backermitzel ihr neues Kleid und
ihre neue « gelben Schube spazier «»» führt « . , .

Leo Korte » » (W»«»t ) .
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Arme « Volk , do « an den Brustzügen seiner
Frauen zugrunde gehen muß . Ehre seinem küns -
tigeü Andenken , sinnier nach besser , c « geht in

Rauch auf , als e « zcngt Binder, » die beim Sol¬
dat - und Kriegspielen erschlagen werden .

Im Grunde ist die Sache gar nicht so übel .

HSfingsten an » « auquot « .
Von Hermann Schützinger .

Pfingsten am Dauquoi « . E « ist bald 13
Jahre her . Der braune Bcrgkegel in den Ar -

gonncn , auf dem cinnral das Dorf BauauoiS

gestanden hat , steht wie ein blutiges Brandmal
zwischen den Wäldern der Filleinorte und der

Waldkegel von Avocourt . Pfingsten in den Ar -
gönnen . Ein junges Grün hat sich über die
Laubwälder und die Wiesen gelegt . Ein herr¬
licher Duft weht von den Birken i »nd Buchen
und Tannen , die sich nirgend so gigantisch znm
Himmel recken wie gerade im Argonner Wald .
Mann , Weib und Kind , Soldat und Zivilist in
BarenneS , Ehcppy , Apremont , sind in herrlich¬
ster FeicrtagSstimmung . Pfingsten , „ das lieb¬

liche Fest " , stelst vor der Tur .

Da — in den Abendstunden des Samstag
flammt von Verdun herüber das Trommelfeuer
auf . lieber Avocourt und der Höhe 304 steigen
die Sperrfeuer - Leuchtkugeln hoch. Die schwere
Artillerie rings um Verdun erwacht und dann
braust der Orkan bis zu uns herüber an den

Vauquois heran . Der seit zwei Jahren durch
Minen Und schwere Geschütze zertrommelte blut¬
rote Buckel ist nur mit einer dünnen Grasdecke
übcrtvachsen . Wie der zerhackte Schädel eines

Korpsstudenten stößt er aus dem grünen Wie -
fenlal der Aairc enrpor . Im Nu sind unsere
Gräben voll einer Wolke von Staub und Dreck
und Giü zugodeckt . Man klammert sich an die
Grabenwand , duckt sich unter die Stollen der

Unterstände . Plötzlich steht riesengroß am
Abrichhimmel dieses sonderbaren Pfingsten wie
ein gewaltiger Schatten ein Mann . Er schwingt
riitctt Stock oder einen Säbel über dem Kopf
und setzt znm Lauf auf unsere Gräben an . Doch
schon bellen die Maschincmzewchre nnd fressen
ihn lveg . Di « Menschenkulisse , die sich hinter
ihm gerade erheben will , verschluckt der Berg .

Bon dem Augenblick an tobt die Hölle am

Vauquois . Schwere Minen , leichte Minen , Ge¬

wehrgranaten , . Handgranaten . Unterirdische La¬

dungen gehen hoch . E « ist nicht mehr anSznhal -
tcn auf dem blutroten Berg .

Unser SanitätSgefreiter , ein Laienbruder
vom Master Weltcnburg . der unermüdlich von
einen » Verwundeten znm anderen rennt , schimpft
zornig lo «:

„ Das muß ein ganz großes Tier gewesen
sein , den wir g' schossen haben . Ein Major ! Ein

Oberst ! Oder ein General ! Die schießen ja wie
wild da drüben . Wie we > m sie unS in Grund
ttnd Boden knallen wollten ! "

Die Hölle des Vauquois brüllt weiter die

ganze Nacht.
Der Laienbruder hört so rnanchcS bittere

Wort : „ He, Kamerad , was sagst du zu denl Ge¬
schieße ? Morgen ist doch Pfingsten ! Das große
Fest ! Der große Feiertag . Wie verträgt sich
das mit deiner Religion ? ? "

Der aber weichet sich stitmm zu seinem Stol¬
len itnd geht an die Arbeit . Der ganze Unter¬

stand schreit nach ihm .

In diesen Tagen haben wir uns wieder ein¬
mal den Vauquois und das kioine Städtchen
Varennes ; n seinen Füßen angesehen — ausge¬
rechnet zu Pfingsten . Ans Anlaß einer Reise
nach Verdun und Paris .

Der blutrote Berg ist mit einer Decke von
Gras und Sträuchern übcrtvachsen . Man sieht
zwar noch die wichtigen Grabe »tp »mkte . die gro¬
ßen Spreirgtrichter und die tiefsten Stollen . Im
übrige » aber hat eine mildtätige Hand , die Mut¬
ter Statur , ein junges Grün über den blutigen

Man bietet der Geliebtetr eine Zigarette an ,

raucht vorsichtshalber selbst eine , oder bester
zwei , und kann , was man an Alimenten erspart ,
in bessere Tabaksorten stecken. Aber es scheint,
wie die Erfahrungen lehren , doch nicht ganz zu

stimmen . Vielleicht liegt das am Tabak ?

Berg gelegt . Oben ei » Soldatensriedhos . Am

Gipfel ein Gedächtniskreuz mit der Tafel :

lei toniba le colone )

Day et
au Pentccdtc 1916

Schweigeich stehen wir vor dem Kreuz .
„Donnerivetter ! So ist daü also ein rick -

tiger Oberst gewesen ! Damals zu Pfingsten ! "
Wir seheii den Schatten deü Mannes immer noch
wie eine Fahne über dem Berge .

I « BarenneS unten im Tal der Aire ist
alles beim alten geblieben . Im Gegenteil . Man

hat die Wunden der Aahrc 1917 und 1918 voll¬

ständig wieder geheut . DaS Städtchen steht
trotz seiner bitteren Narben unverändert an der

großen Heerstraße , die durch die Argomieti führt .
Auch das Hotel Marine steht »och am alten

Platz .
Frau Marine ist ettvaS dicker geworden ,

ihre Hüfte » sind nicht mehr so schlank wie da¬

mals , al « anl Ende der Marneschlacht die Front
ausgerechnet drei Kilometer vor BarenneS zum
Stillstand gekommen ist . Herr Marine aber

hat heute einen regelrechten Bauch . Dafür haben
sic beide ein entzückendes Mädclchen , die kleine

?) vonnc . Tie tanzt wie ein Bögelchen auf dem

von der Kriegszeit her immer »och recht holprt -
gen Marktplatz , lind wen » man sic fragt :
„ Avonne , Hal man dir nichts vom grvßeil Krieg
erzählt ? Wie es damals war — droben an »

Vauquois ? "
Dann sagt sie mit großer Wichtigkeit und

hebt den Finger auf : „ O, ich weiß . Bum bum !

Große Kanone » » ! Kaputte Häuser ! Arnie Sol¬
daten ! Mama hat mir viel erzählt . "

„ Na , und möchtest du wilder Krieg habe»»,
? ) vonne ? Da war doch viel los hier iit Baren -

ncs , viele Pferde und Maulesel und eine kleine

Straßenlokomotive nnd viele , viele Soldaten ? "

„ Nein , mein Herr . Bater ist intntet trau¬

rig , wem » man von » Krieg erzählt »uiv Mutter

heult immer gleich los beim ersten Wort . "
Madame Maröne schlägt zum Wendcssen den

Gong uiib ein Dutzend Mannlein und Weiblein

vcrsannnelt sich auf der Terrasse des Hotels —

kleine Leute , ehrbare Bürger aus Baliny nnd
St . Mänshould , Postsekretäre und Handlungs¬
gehilfen aus Nancy » md Bar le Duc , lediglich
der glattrasierte Herr mir gegenüber sieht ctivaü

interessanter aus . Er ist höflich , reicht unS

dienstbeflissen die Platten , daS Brot und den

Wein , soweit es ihm der eine bcwegtmgSunfähige
Arm gestattet und erzählt ga »«z interessant von
Reiins nnd von Chalons .

„ Er war capitaine du genie " , flüstert mir
Madame Curie ins Ohr .

Merkwürdig . Da sitzt n » an sich gegenüber ,
reicht sich daS Esten , trinkt zusammen vorzüg¬
lichen Wein , gibt sich Auskunft über die Auto¬

busverbindung und die Eisenbahn und reibt sich
die Augen . Da draußer » steht doch noch die

Kitlistc von Bauquois ?
Bor zchit Jahre »» schlug mal » sich an dein

brau »»e >» Buckel da oben noch bett Schädel ein .
Madame Marine koimnt eben noch einmal mit
der Flcischplatte bei mir vorüber : „ Sehen Sie ,
Kapitän , die aste Dame da drüben mit den we » -

ßcn Haaren ! Da « ist Frau Oberst Dayct !
Deren Man » » habt Ihr seinerzeit über den Hau¬
fe»» geschosten . Wissen Sie noch ? Seitdem
kommt die Dame jede Pfingsten hier her und

schmückt daS Kreuz ! "

Ar rattcheade Fr « ,
von Rhedo .

Der kann an Palla », Juno , Gretchen denken ,
Thusnelda , Thüringens Elisabeth ,
Die einen Stengel in den Mund sich senken ,
Woraus beklemmend giftig Qualmen weht ?

Franz Josef Zlalnik im „Tabakgegner " .
Was ein Kren ist ? DaS ist nicht so leicht

» t definieren . Di « Diagnose ist reine Gefühlt¬
sache. Man m»lß es einfach »vifse ».

Kron ist zunächst einmal — und schon ver¬
sagt meine Allgemeinbildung . Ein Gemüse ?
Ein Genitßmittel ? Auf alle Fälle und das

einzige , was ich mit Sicherheit weiß, gehört er
zum Pflanzenreich nnd wird i>» geriebenem Zn «
stände mit Würsteln und dergleichen genossen.
( Den Kreir kann man nicht essen, mau kann ihn
» nr genießen . )

Und in übertragenem Sinne ist ein Kren
eben jenes Individuum , »velches durch ein mehr
oder »veniger undefinierbares EtivaS , das znm
Lachen , zum Niesen , zu Tränen reizt und sich
von dem allgemein gültigen , sagen »vir normalen
Typ unvorteilhaft unterscheidet .

Ein Kren ist zum Beispiel der Autor jenes
Artikels , von dem im folgenden die Rede sein
soll nnd den ich zufällig im „ Tabakgegner " sand ,
einer in deutschem Jargon geschriebenen Zeit¬
schrift , die mir wiederum durch Zufall in die
. Hände geriet , nnd die ihn , den Artikel , zu ihrer
Ehre sei es gestanden , nur aus einer andere »»

Zeitschrift, dm „Lolserrrufen " ( kennt - sic jemand ?)
abgcdruckt hat , aber sich, zu ihrer ' Schande sei es

gestanden , offenbar mit Leib und Seele ( letzteres
dürfte eine Uebertreibnng jein ) zu ihm bekennt .

Ter „ Tabakgegner " ist eme Zeit - und

Streitschrift der Nichtraucher »der vielmehr , da¬
mit Ehrenbeleidigungsklagen der Nichtraucher
verm ieden tvcrden , von Leuten , an bereit nicht -

rauchendem Wesen die rauchende Welt genesen
sollte , tvenn sie nnr wollte .

Die Sache ist also kurz nnd schinerzlos die :

In den Lotsenrufcil schüttet ein Autor , der
' m dem Abdruck nicht genannt ist, sein rauchloses
Herz aus das geduldige Papier aus und schreibt
über rauchende Frauen .

Daß er c « tut , ist nicht weiter verwunder¬
lich . Man kann , wenn » nau kann , über alles

schreiben , llitb daß Frauen rauche » , kann einen
routinierten ' Nichtraucher immerhin enipören und

seine Seele von ehrlicher Entrüstung nberfließen
lasten , llebcrdies ist das Rauche » der Frau wirk -
lich uichl immer ganz ein >va»idfrei . Wenn sic mm

Beispiel schlechte » Tabak raucht , » vaS sie auer -

diugs feiten tut , oder » veim sie sich dir Zigarette
nicht selbst bezahlt , >va « sie allerdings noch viel

selteiter tut , oder w«»»»» sic, eben geraucht habend ,
geküßt z»l werden verlangt . Kalter Rauch schmeckt
selbst auf de»» reizendste »» Frauculippcn »vie kalter

Rauch . Aber anderseiiS ! Ja , aber jener A» » tor

sieht rS eben nnr einerseits und so sehr einer¬

seits , daß jeder rauchenden Frau der Brustzug
im Bilsen stecken bleiben müßte , » vem » sie lese»»
»vürde , »vaS sie tut , wenn sie lediglich anmutige
Ringe in die Luft zu blasen »vähnt . Er schreibt :

Es gibt viel « ZersallSerscheinungen in unstrrr
Generation , aber keine scheint mir so sehr der
Ausdruck von » nahende « Ende unseres Volke » zu
sein , wi « daS Rauchen der Frauen . Das ist
schlimmer als der verlorene Krieg , als der TaweS -

plan und Boungplan , als die Besetzung de « Rhein -
landcS und die Verluste an Land . ES ist nicht

genug , daß Elend wirtschaftlicher und sittlicher Art

unser Volk dcni Tod « des AussterbcnS entgegen¬
führ », nun soll auch noch durch Nikotin die natür¬

liche Fähigkeit , Mutier zu tvcrden , zerstört »verden .
Die Frauen , »vclche rauchen , kastrieren sich vor

aller Oefsentlichkeil selbst . So müssen »vir die

Frauen betrachten , ivelche »vir rauchen sehen . Sie

sind di « Totengräberinnen unseres Volkes , die

besondere Schande der Nation , Drohnen , die keinen
Roum mehr haben dürsten in unser «»» Volke , »veil

sic ihr « GejchlcchtSkras » wissentlich zerstören ! Wo

ist der Mann , der eine solche Fran noch heiraten
macht « ? Schon hat der Zigarrttenkonsum der

rauchenden Frauen den der Männer überschritten .

Arme , rauchende Frau , die du »richt im
Traume ahnst , welche Werte mit dem blauen

Dampfe über deine Lippen , durch deine Lungen
in den Acther verpufft »verden , laß das Blut in
deine Waiigen steigen nnd erröte . Du glaubst ,
elegant zu sein, » nährend du deiner Natioii zur
Schande gereichst , du glaubst , zu geirießen , wah¬
rend du deinem Volke das Grab gräbst , bu

glaubst , dich harmlos zu vergnügen , »nährend du

dich öffentlich kastrierst . ( Diese letztere Tatsache
hätte der rasende Ethiker , falls sie Tatsache ist,
allerdings besser verschwiegen , da sie voraus¬

sichtlich , erst einmal Allgemeingut geworden , nn -

vermeidlich zu einer ungeheueren Konjunktur der

Zigarcttensabvikation führest ivird . )

Weiter :

ES ist notwendig , daß alle gesunde Jugend
die Frauen , di « in ihrer Gegenwart rauchen , »vis-
sen laßt , »vas sie von ihnen halten , daß sie näm¬

lich gemeingefährliche Feinde unscrrS Volkes sind .
Tann »vürdcn sic vielleicht zur Besinnung kom¬

men und erkennen , »vas angesichts der »virklich

großen Not unseres Volkes die Anfgabc der deut¬

schen Fran ist . Air lnanchen einfache und gc -
sunbc Mitter , aber keine verantwortungslosen ,
sich gohcnlossenden , vertveichlichtc » nnd vermänn¬
lichten Mannweiber .

Doch alles Reden ist ja hoftnungSlos , der
weitaus größte Teil unseres Volkes ist aus der

abschüssigen Ebene und viele von beit Frauen ,
di « Mütter »verden sollten und unsere Hosfnnn
gen waren , l ) aben nns betrogen in nuseren Hofs -
nungen nnd helfen mit daran , daß der Unter¬
gang unsere « Volkes sich beschleunigt und zu ' im¬
mer sicherer Getvihheit wird ,

Lrr Trami ».
Gegen Ende März , tven »» sich die ersten An¬

zeichen dessen zeigen , » vas man bei einigem
gute » Willen als Frühlingaahncn bezeichnen
kann , erwacht er , der bisher im Verborgenen
seilte »» Winterschlaf gehalten hat i »nd von dem

vergangenen Sommer träumte nud für den kom -
mciideu Pläne schmiedete zu ueuen » Leben .
Wen » seine Zeit grkvmnien ist , läßt er sich
Sonntags »vedcr durch Regen noch Kälte abhal -
tcn , der gehaßt «»» Stadt zit entfliehen . Der Wit¬

terung trotzen , de »» Stürmen widerstehen , das ist
der höchste Ehrgeiz des richtigen Tramp . Schon
der Name , der eigentlich der amerikanische AnS -
driick für Vagabund und Walzbruder ist, zeigt
die Einstellung der durchwegs jungen Anhänger
dieser Bewegung . Die wirkliche Sehnsucht nach
der Natur zusammen mit der Romantik der

Filme aus dem »vilde »» Westen , hat e8 diesen
Jungens und Mädels angetan und obgleich sie
» nährend der Woche gaitz brav ihre acht Stunde » »
in Fabrik , Geschäft oder Kontor absitzen , so vcr -

wandeln sie sich an » SamStag nachmittag in

»vaschechte, oder zunliirdest kinoechte Trapper nnd

Farmer . Je wilder und phantastischer das

Kostüm , desto bester . Je »vetterfester , desto be¬

gehrter . Und deshalb sehen wir die begeisterten
Jungen « vielfach in hohen Kanadierstiefeln her -

«»»»ziehen, die einen » amerikanischen Holzfäller
sicherlich glänzende Dienste leiste »» würden , die

aber unsere Helden nur mit Mühe an ihren

bakagewohnten Füßen erschleppen . Mit den

närrischesten Hculden , Jacken , Hosen u»ld Kap¬
pen angetan , mit den merlwürdigsten Atnsik -
instruincntcn und sonstigen Geräten bewaffnet
und voll bepackt , bevölkern sic die Bahnhöfe , be¬

setze»» die Waggons , mit Vorliebe die Viehwagen
und je mehr sic zusammengepfercht sind , desto
Wohler fühlen sie sich. Begegnet ein unvorbe¬
reiteter Spaziergänger im Walde so eine Truppe ,
so »vird ihn » »vohl unheimlich zu Mute . Und

doch sind cs nur harmlose Jungen nnd Mädel ,
die auf diese Weise ihre Naturliebe , ihre »» Hang
zur Romantik nnd manchriial auch ihre LiebeS -
sehnfucht befriedigen . Am Samstag nachmittag
fahre »» sic hinanS , vollgepumpt mit Energie und
Abenteuerlust , die Großstadt uiid ihre Arbeit

liegt weit hinter ihnen nnd sie fronen sich auf
ihr Zelt . oder auf ihre Bretterbude , die ste oft
für mühselig crdarbtes Geld nut den eigenen
Händen unter Schivciß erbaut haben . Sic freuen
sich aus ihr Lagerfeuer , auf ihre schönen Lieder ,
die sie singen werden , a»»f das GraS , die Bäume ,
ans ihr bißchen Romantik nud auf die kurze
Freiheit . Am Sonntag abend fahren sic heim ,
sonueiwerbrannt oder kottricfend , je nach der
Witter »»»»g. Sie schwelgen in Eriimerungen an
den schönen Tag , der hinter ihnen liegt , schimp¬
fe»» auf die Stadt , ohne di « sie in » Grunde doch
nicht sein könnten ; vor allen » aber schrniede »» sie
Pläne für den kommenden Sonntag und tröste»»
sich mit dieser Hoffnung . Sie haben sich ge¬
stärkt , nm »nieder eine Woche lang die Sklaverei
der Arbeit auf sich nchn »en zu können . Möge »»
sic »nährend der Woche noch so schinden , über

Mir will daS Menu nicht besonders »nehr
ichrnecken . Dort drüben der Kapitän , da drn -
ben die Frau Colonel . Und nun soll man —

wie wenn gar nichts geschehen »väre — zusam¬
men abeildesten und Chablis trinken ? "

Wir stehen auf der Straße , »»ahezn sämtliche
„Kurgäste " des Hotel MarSne . Die Aire rauscht
in ihrem steinige »» Bett und füllt die Mainacht
mit einem leise »» . Singen und mit dein Blüten¬

duft , den ste aus dem Argonnerlvald herunter¬
tragt .

Der Kapitän erklärt : „ Da drüben ist die
Mairs «. Hier hat man in der großen französi¬
schen Revolution den Rcisewagen LitdwigS XVI .

festgehalten . "
Wir schauer » andächtig auf daS ziemlich

dürftige HauS .
„ Der Postmeister von Saint MänShould

hat hier die Kavalkade des Königs erreicht und
ben Mairie alarmiert . Zwei Offiziere der Na -

tionalgarde und drei Deputierte hat » nau an !

Paris geholt , »in » den König fcstzuriehrnen . "
Ein Stück Weltgeschichte raiUcht über den

dämmerigen Platz . Selbst der Vauquois ver¬

blaßt einen Augenblick vor der große »» Revolu¬
tion in diesem Land .

Pfingsten am' Vauquois . Wir steige»» lang -
sa »n die schmale Treppe zun » Balkon empor , der

capitaine du genie , Frau Dayet und ich, nnd

schauen aus den Wald und ' den Berg da oben

hinauf . Tie Pfinastnacht ist »varn » und mild ,
»nie » nenn sie Uiufcitb Wunden zu heilen ver -

»»»öchte: Ten p' rschostencn Arm dcS Kapitän »,
den Schmerz der alten Frau und daS zerschos¬
sene Dorf am Berg .

Anekdoten .
Das Elsenbahngreuel .

, »n den Eisenbahnen gibt e « sogenannte Eisen -
l »hngrcuel . die immer feste drauf lo « reden , alttb
löuncn nud alles besser wisse ».

. „ Ich kann Ihnen nur sagen " , sagte so ein

Greuel am Schluß einer langen , »veisheittriefcndcn
Rede , „ der Ausblick ist jedenfalls höchst unerfreulich .
Unsere Zukunst ist so schwarz , wie sic nur irgend
sein kann . Oder sehen Sie irgendeinen lichte »
Punkt in der gcgenlvärtigen Lage ? "

„ Doch " , sagte da «in Mitreiscirder trocken , „ich
steig « nämlich nächste Station au «. "

„Religiös oder schlüpfrig ? "

Vor einer Reihe von Jahren »vor da « heul «
viel besuchte Ostsecbad X. fast noch ein Dorf ohu «

Gäste . So »vor es verstäichlich , daß die geistig «
9lahrung hinter der leiblichen stark zurnckblieb .
Immerhin gab es eine Leihbibliothek , di « Fiet «
IörS , der einzige Kramladendesitzer ain Platze , im

Nebenberuf mit viel FachkcnntniS leitete . Betrat
ein nach Lektüre dursteirder Knrgast den Laden und
bat uni ein unterhaltsames Buch , eilte Fiel «, se

schnell e « seine Körperfülle zuließ , herbei und lispelt «
mit geivinnendem Lächeln : „ Wünschen ' Sie religio
oder schlüpfrig ?"

Gespräch im Speiseivagen .

Ein junges Mädchen : „ Trag doch »in Himuu
»Villen nicht die blauen Schuhe zum Fraisc - Kb
Tas ist doch geradezu pervers ! "

Ein noch jüngeres Mädchen , tief enttäusch .
„ Das ist pervers ? Darunter habe ich mir bei E
was Schöneres vorgestellt ! "

Hochzeitsreise .

„ So einen jiingsräulichen Gipfel als (i . •

bestiegen zu habe », muß höchst reizvoll sei »! "
„ Laß diese albernen Anspielungen , Adolf ! "

„ Sommertheater . "

Ort der Handlung : Gärtnerplatztheater . „Ionin »
spielt aus . "

Als es »nährend der Vorstellung zu Slörungeu
kommt , rüst mein Platznachbar einem jungen Man »
in der Reihe vor uns , der sich lcihafl an der

Radaubcivegung beteiligt , . „ Hitlerjunge " . zu. , „ Im
Gegenteil, " gibt der Angerufenc höflich rurück und

zeigt dabei sein lächelndes östliches Antlitz .
Da schnaubt mein Nachbar : „ Tann haben Sie

erst recht nichts zu pfeife », Sie Saujud ! "

allein steht ein Hoffnungsstern , der alles ver¬
klärt , der »lächste Sonntag . An dem sind sie die

Herren , da gehört die Welt ihliei » und sie genic -
szen sic auf ihre zwar exaltierte uud verdrehte ,
aber immerhin schöne Weise .

So wenig sich dieses gutmütige Völkchen um
die Umwelt küinmcrt und selbst auch in Ruhe
gelassen werden »vill , so verächtlich sehen sie auf
die sogenannten „ mestüücy " herab . Tas sind
nämlich jene Ausflügler » die ihueu wohl nach¬
eifern wollen , nur aber bei schönem Wetter , ans
mühelosen Pfaden » md in einer Dreß , di « zwar
sportgemäß ist und in welcher der Prince of
Wales bei den letzte »» Golfturnicren erschien, die

dagegen aber sehr empfindlich ist, gegen das

richtige Wander » » durch dick » md diiiln . Und

deshalb gilt der Ausdruck „ mestüük " in diesem
Kreise als schwerere Beleidigmüz als alles an¬
dere . Um die sonstigen . Ausflügler schert sich der

Tramp gar nicht , um so »nehr , als er sie nur

höchst seit «»» zn Gesicht bekmnmt , da er die ein¬

samen , abgelegenen » md schlver zugänglichen
Wälder und Wasser liebt , in bereit Nähe es kein

Bierrestaurant und kein Hotel gibt .
A» » diesen unwegsamen Stelle »» lebt er , der

Herr der Wälder für vierundzwanzig Stunden ,
hier brät er seine Wurst an » Holzspieß , die in

diese »« Augenblick zun » Bärcirschinken wird , ben
er unter Lebensgefahr dem grauen Grizzl ») ab¬

gejagt , hier erlebt er die Liebe auf seine Art , er ,
daS zahme Arbeitstierchen des Wochentags , der
wWe Vagabund des Sonntags , er , der T r a ' m p.

Richard Bunzl .
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Arbeilermlltter !
Am Sonntag , den 22 . Juni »vollen

wir wieder unseren Kindertag feiern . Wir

bitte » euch für diesen Tag nm eure Hilfe ; wir

wisse», daß ihr sie uns nicht versagen werdet .

Auch wenn sich dadurch zu den vielen Mühen ,
die auf euch lasten , noch eine neue Arbeit ge¬
sellt. Wir wollen alle niittun , werden alle

unsere Freude haben au dem Gelingen der

Feier. Nnd unsere Proletariermüttcr m ehr
»och als all «, andern . Ans den leuchtenden
Äugen, den fröhlichen Rufen , den mutigen Lie¬
den » ihrer Kinder wird eine neue Zeit zu
ihiici» sprechen. Eine Zeit , in der eS keine hun¬
gernden, freudlosen Kinder , keine verzweifelnden
Eltern mehr gebe»» soll ; eine Zeit , in der alle
Ä e n s ch e n, alte und junge , die Früchte ge -
ineinsainer Arbeit in Liebe und Schönheit gc -
nießeu werden ; eine Zeit , in der endlich daS

Marche»» vom seligen K i >» d e r l a n d be -

gtüaeud . ' Wirklichkeit geworden , lind es >vird
die Sehnsucht erloachcn in den Herze»» der

Frauen . Die Sehnsucht , die Hoffnung , der
Wille ! Lagt unsere Miitter in » Sozialismus das
Glück ihrer Kinder erken »»eu , stellet die M nt -
» crliebe in de»i Dienst der gesellschaftlichen
Entwicklung ünb — „diese Welt wird unser
sein!"

Eine Lustfahrthochschule i »» Frankreich. In
Frankreich, dessc»» Luftfahretat jährlich 2 Mil¬
liarde » Franks beträgt , »vird demnächst eine

Hochschule für Luftfahrt eröffnet werden .

Eepressung nach der letzten Mode . In Lon¬
don »nacht seht ein raffinierter Betrüger viel con
sich reden , dessen Nanu : von den Zeitungen vor¬
läufig noch verschwiegen wird , wohl inn di « vielen
Tome » der allerbesten Gesellschaft zu schonen , die
in seine psychoanalytischen Netze gegangen sind .
Dieser Erpresser nach neuester Mode versteht « s
nämlich aiiSgejeichnet , aus den » Unterbcivilßtsein
stiner noblen Patientiuncu Kapital zu schlagen .
Als erstes richtete er sich im vornehmen Westen der
Stadt eine luxuriöse Wohnung ein . Das Zimmer
der Teelengesprächc wurde ganz in orientalischem
Stil dekoriert : weiche Teppiche , verhangene Fenster ,
viele Pösster - dunkle Möbel . Förmlich über Nacht
winde «S unter den feinen Damen schick, die krank «
Serie von diesen » Manne mit oen gütigen Augen
und tz - r melodi ' chen Stimme Heiken zu lassen . Der
Herr Doktor lvußie , »oas er seinen Patientinnen
ziliimteir durfte nnd verlangte je nach dem gese ' l -
schistlichen Rang der Komplexe IMMJ —1800 K für
die erst « Unterredung . Eines Tages lieh sich ein «
lkdtbekannte Schönheit und Ncurop . rthin bei ihm
melden . Der pfiffig . : Seeleuarzt rieb sich schmun¬
zelnd die Hände . Dieses Hühnchen »voll »« er be¬
sonders rupfen . Schon bei »» ersten Gespräch gelang
es ihm, diskrete Geheimnisse zu entlocken , di « den
»Balten der Dame auf das peinlichste treffen ninß -
len, sobald fit in die iöesfentkichkeii käme » . Kann »
ball « er die pikante Beichte in fein Krankenbuch
eingeschrieben , io lieh er auch schon , uatürlich mit
ter nöl ' gen Fcinsühliqkeit , durchblickeu , das » es doch
lniaugenehni wär « , wenn diese Dinge Irgendwie
durch eine » Zufall bekannt »vürden . . . Kur ; , die
Dame täte »vohl am besten , in eine sehr ausgiebig «
tkur einznwilligen , di « sich aus etwa 500 Pfund
Klausen würde . Zu deutsch 80 . 000 K. Tie arme
Aciche « rkannntc die Fall « nnd — willigte ein .
Aber inzwischen war die Londoner Polizeidireklion
durch anonyme Briefe auf dieses Treiben aufmerk¬
sam gemacht worben nnd ist den » feinen Psyche -
onalytiker bereits auf den Fersen . Bis jetzt ist
aber keine Handhabe gegeben , diesen » Betrüger mit
seiner raffinierten Methode beizukommen . Dir

psychoanalytische Form seiner Erpressungen ist so
sein abgestimmt , daß man ihr vorläufig mit dem

Paragraphen einer viel robusteren Gesetzgebung
nicht bcikonmien kann .

WWllsW M» öWWIM.
Tätigkeitsbericht des 8W - über die

Jahre 1827 - 28 .

Der dem Stockholmer Kongreß vorznlegende
Tätigkeitsbericht des I . Ä. B. über die Jahre
1927/28/29 vermittelt eine gute lleüersicht über
die zahlreichen und vielfältigen Bemühungen des

J . G. B. auf allen Gebieten des gewerkschaft¬
liche» KanlpfeS.

Wenn » nan berücksichtigt, daß sich in den

drei verflossciicn Jahren die Wirtschaftslage
aller Länder dauernd verschlechtert hat , so »st es

erfreulich, daß der I . G. B. seinen M i t g l i e-

derbe stand nicht nur halten , sondern um

einige Hunderttausrnde vergrößern konnte . DaS

gleiche gilt für die internationale »» Berufs¬
sekretariate . Sowohl der I . G. B. als auch die

I . B. S . umfasse »! mehr als 13 Millionen Mit¬

glieder. Weiter sind dem I . G. B. drei ne »»«

Landeszentral «»« beigetrcten : der griechische Ge -

werkschastsbund , die estländische Gewerkschafts¬
zentrale und der Arbeitervcrvand für Sildwest -
afrika.

Ernste Anstrengnnge »» wnrdcn in der Bc -

richtSperiode gemacht , um mit nichtange -
s ch l o s s e n e »» Organisationen n u d

LandcSzentraleu in Beziehung z>» kom -

nicn. ' In einem ausführlichen Kapitel sind diese

Bemühungen geschildert , die sich nicht nur aiif
die einzelne »» noch nicht angcschlojsenen Landes¬

zentralen in Europa beschränkte », sondern sich
aus die Länder aller Weltteile ausdohnten .
Besondere Ailsinerksamkeit wnrde den » Verhält¬
nis zu»»» Amerikanischen Ge Werk¬
schaft Sbnnd sowie zun « Pa na » n « ri ka¬
nt s ch e n G e w e r k s ch a s t s b u u d aewidinct .
Wenn di «. Anschlußbestrebunge»» des I . G. B.

nicht den gewünschten Erfolg hatten , so ist ein

Der Bundestag der deutschen Arbeitersportler .
Die FutzbaNfpieler erhalte « et « eigene » Blatt . - Für Teilnahme

a « staatlichen und kommunalen Veranstaltungen .
3)lc. Delegierten der Bundestages unternahmen

an » MitUvochnachmittag zur Samncknng « euer
Kräfte eine kurze Rheinfahrt nach Königs -
Winter .

Der Donnerstag brachte die Stellung¬
nahme zu den wichtigen Fragen der Berändcrung
im BundeSpressewesen, der Teilnahme an staatlichen
und kvnunnnale » Boranstaltungen und als Höhe¬
punkt «Inen Vortrag über das Dhema :

Durch frei « Erziehung zu freiem Volk «,
von Lehrer Pflug ! (Leipzig) . Der Vortrag üble
auf die BnndestagStellnehmer eine ergreifende W> r -
kung aus , die diesen Teil des Bundestages zu einer
Feierstunde erhöhen ließ . Erziehung — so führte
Redner unter anderem aus — »vird innncr ab¬
hängig fein von drei Gegebenheiten : Erziehung - '
bedingungen , Erzieh » ngsfaktoren und dem Erzlc -
hnngszirle . Wir müssen dafür känipfen , daß die
kommenden ' Generationen dir besten Erziehungs¬
bedingungen vorfinden ; den »» es ist für den Erfolg
der Erziehung nicht gleichgültig , unter
welchen Bedingungen der Mensch ge¬
boren und erzogen »verden mutz . Der Mensch
ist daS Produkt seiner Umgebung . Ter Kampf
gegen Geschlechtskrankheiten , Tuberkulose und Alko -
holisnius erhält , vom Erziehung - Problem ans ge¬
sehen , sein « tiefste ethische Bedeutung . All « sozialen
Forderungen sind Kampf für di « kom in en¬
den Generationen , sind Pflichten gegen di «
noch Ungeborenen .

Bei den ErziehungSsaktoren unterscheiden wir
Haupterzieher und Nebenerzieher . Die Haupterzleher
»virken planmäßig , bewußt ; die Ncbcnrrzieher , wie
Buch , Kino , Theater , mehr zufällig , planlos , zum
Teil unkontrollierbar ans dar Kind ein . Wir haben
die Pflicht , den Einfluß der Nebenrrzieher in » Auge
zu behalte »» nnd durch klaren Plan nnd scharfumris -
seneS Ziel den stärkeren Einfluß , der
Haupterzieher geltend zu machen . Für
di « körperliche Einziehung fordern wir den frohen ,
körperlich gesunden Menschen , der all « sein « Glieder
sicher und gewandt gebrauchen kann , der ln Gestalt
nick» Bewegung Schönheit und Freiheit verkörpert .
Für di « sittlich geistige Erziehung ist unser Ziel
der klar « verstandesmäßige Mensch , der nrit seinen
Füßen fest ans dieser Erd « steht und doch nicht liebe ,
leer nnd gemütkarin durch dieses Leben wandert ,
der DiesseitSmeirschen . Glänzend , wie der Redner
mit sachlichen Gründen konfessionelle , reli¬
giöse Erziehung des Kinder ablehnt
tritt » die Forderung aufstellt , hin zu Natur und
K u n st, den beiden großen Erzieherinnen und Trö¬
sterinnen der Menschheit . Aber aus dem klaren
verstandesmäßigen Menschen muß der freie Tat¬
mensch tverdcn . Freiheit , da klingen nrit die Tön «
der Marseillaise , da leuchtet ans die schwarz - rot -
goldene Freiheilsfahne der Väter , da ranscht zu¬
kunftsfordernd und zukunstSlveisend das rot «
Stnrmpanier unserer Partei . Die Voraussetzung
für alle Freiheit ist geistige Freiheit . Au » Er -
tennlnis muß Bekenntnis weiden , befreiende Tal .
Wir fordern den opferbereiten Gemeinschafts¬
menschen , der Solidarität und Hilfsbereitschaft als
oberstes Gesetz seines Handeln » anerkennt . Edel sei
der Mensch , hilfreich und gut . Der >v a h r e So¬

zialist Ist eö auch in seiner Familie . 3m Jahr¬
hundert des Kindes sollte man endlich erkennen , daß
euch das Kind ein Recht hat , ein Recht ' , , das von
dem Recht der Gemeinschast begrenzt wird . Und »vir
wollen den künftige »» Sozialisten im Kinde »vcckcn .
Dabei lehnt der Redner scharf ab , das Kind in den

Tageskampf der Politik zu zerren , sondern fordert ,
das Kind hrranzuführen an die großen menschheits¬

befreienden Ideen des Sozialismus , die Grund -
stimunlua des Sozialisums Im Kinde lebendig zu
machen , auf daß einst der Sozialismus Richtschnur
für sein Handeln und Denken , ja «in Stück Glaube
seines Lebens tverdc . An » Beispiel , unser « Stellung
zum Krieg , »veist er diese Forderung in überzeuge »,
der Weise nach . So sehen wir da » Erziehungsziel
im Lichte unserer großen Ideal «, und unser « Ideen
werden nicht - nntergehen , sie werden lm Morgen¬
lichte einer neuen Zeit Wirklichkeit werden , denn
„ Wenn wir schreiten Seit ' an Seit ' , mit uns , aber
auch nur nrit uns , zieht di « neu « Zeit " ! Lang¬
anhaltender , reicher Beifall lohnt « den Redner .

Die Verhandlungen über da » Preflewefen

schloßen mit den » einstinrniigen Ergebnis ab , daß
die Fußballspieler ein ei geile » Bundes¬

organ , erhalten und daß dl « „ Freie Sporttvoche "
das Organ der Handballspieler , Leichtathleten und

Wintersportler wird .
Eine leidenschaftliche Aussprache

ries di « Frag « der

Beteiligung au staatlichen und kommunal « »
Veranstaltung « »

hervor . Aus allen Kreisen kamen Sprecher zu
Worte . Der Bundesvorsitzende und die Befür¬
worter der Teilnahme au » den Reihen der Bundes -

tagsdelegierten erklärten ganz entschieden , daß keiner
der Befürworter mit der Teilnahme der » Tren¬

nungsstrich zwischen dem Bund und den bürger¬
lichen Verbänden verwischen oder «lne Verbürger¬
lichung herbeisühren wolle . Nicht im geringsten
handelt eS sich darum , vom Prinzip abzugehen ,
sondern um taktisches Handeln , um in viel

stärkeren » Maße als bisher an di « Massen heran¬
zukommen . Tic Teilnahme an ben staatlichen und
kommunalen Peranstaltunge » bedeutet daS Betreten
eines neuen Kampfplatzes , nicht u»n ettva mit den

Bürgerlichen Tportkonkurrenzen auszutragen , son -
dern nm sich als geschlossene Mass « in ossener
Schlacht den Nuhängern der bürgerlichen Veibändr

zu stellen. Mit 152 : 55 Stimmen fand der »ach
stehende Antrag Annahme :

„ Ausgehend von der Tatsache , daß in der

letzten Zeit die Bedeutung der Arbeitersport¬
bewegung , sowohl auf agitatorischer als aber auch
auf erzieherischer Grundlage , um ein Gewaltiges
gestiegen ist , erscheint di « verstärkke Teilnahme des

Arbeitersports bei staatliihen und kommunalen

Veranstaltungen dringend geboten . Mehr dem » je
hat die Arbeiterschaft Veranlassung , di « ihrem
Wesen entsprechenden Veranstaltungen zu den

ihre » zu machen und sie niit ihre »« Geist und
mit ihrer Arbeit zu erfüllen . Deshalb ist di «

Teilnahine an staatlichen , und kommunalen Ber -

anitaltungen ben Vereinen des Arbeiter - Turn -
uud SportbundcS e. V. gestattet , faser » dl « Ver¬

anstaltungen dem Sinn « der Arbeiterschaft ent¬

sprech «» nnd keinerlei gemeinsam » sportliche Tätig¬
keit mit den Angehörigen bürgerlicher verbände

stattfinden .
Tie T. iiuahmc an Aufzügen zu solchen Vcr -

anstaltttiigcn erscheint da»»»» zweckmäßig , wenn
der Eharalter nnserer Organisation uneinge¬
schränkt Ausdruck finde »» kann . In allen Fälle «
ist vor der Teilnahme die Zustimmung des

Bezirks - und Kreiövorftanbes einzuholen . In

Streitfällen entscheidet der Bundesvorstand . "

Nach Annahme des Antrages gab der B u n-
d e s v o r f i tz «>» d e die Erklärung ad , daß der

Antrag n n t s r keinen U nr st ä n d e n ein

Freibrief zur Abhaltung von gemeinschaftlichen
Kursen mit Mitgliedern bürgerlicher Verbände Ist.

wichtiger Grund hicfür der ( »vic dies auch der
Bericht klar hervorhebt ) , daß der I . G. B. nur
LandeSzcntralen ansnehmen kann , wäh¬
rend sich in de » meisten der außereuropäischen
Weltteile eine zentrallsierte freie Gewerkschafts -
botvegung erst langsam zu ciitivickeln beginnt .

Die Beziehungen zu den Inter¬
na kl ona len B e r « f S s e k re t a r i a tc n

( I . B. S. ) waren ausgezeichnet . Die von » I . G.

B. fostgelegle Politik bezüglich des Beitritts , rus¬
sischer Organisationen zu den I . B. S . wurde

voll »lud ganz Ungehalten . Neberhaupt läßt der

Tätigkeitsbericht deutlich erkennen , daß der Ein¬

fluß Moskau » in den letzten drei Jahren stark
znriickgegangen ist, und daß , » venu die Angriffe
der Russen auch nicht völlig aufgehört haben ,
sie doch aufgohört haben , Eindruck zu machen .

Di « Abschnitte über die Sozialgesetz¬
gebung und die WirtschaftSfragen
stellen eingehend die Bemühungen des I . G. B.

dar , feinen Einfluß sowohl aus sozialpolitische »»
als auch wirtschaftlichem Gebiete zu vergrößern
und besonders auf den Internationalen Arbeits -

konferenzei » die Interessen der Arbeiter stärker
zur Anerkennung zu brirrgen . Die Behandlung
eines internationalen sozialpolitischen Prvgram -
n» es sowie eines internatioiralen Wirtschafts¬
programmes auf dem Stockholmer Kongreß ist
ein Beweis dafür , »vic große Bedeutung der

I . G. B. diese »» beiden Fragen zumißt , und wie

stark er bestrebt ist, auf diese »» für die Arbeitinc -

klasse wichtigsten Gebieten eine einheitliche
internationale Politik herbeizufnhrrn .

Auch der I u g e »i d b i l d u n g s a r b e i 1

und den Arbeiterinnenfraaen » vidmete

der I . G. B. seine Arrfmerksamkeu . Ernsthaft
setzte er sich für die Verbesserung der LebenS -

bcdingungen der Jugendlichen und der Lag « der

Arbeiterinnen ein .

I » der Berichtsperiode wurden zahlreiche
Veröffentlichungen herausgegeben , die in allen

Weltteile »» Verbreitung fanden . Weiter stellte

Jahre
bericht des I . G. B. gibt ein klares Bild des
Standes der internationalen GewerkschaftSbewe -
aung und kann als wertvoller Beitrag zur
Geschichte der GewerkschaftSbetvegung bezeichnet
werden .

SV Jahre GewerkschaftSbewegusss
1 « der Schweiz .

In der Schriftenreihe des Internationalen

GewerkschaftSbnndcü „ Die Geschichte der Ge -

warkslhaftsvewegung " erschien soeben eine neue

Broschüre ( Nr. 10 ) „ 50 Jahre Gewerkschafts¬
bewegung in der Schweiz " von Gen . M. Meister ,
Sekretär des Schweizerischen Gewerkschafts -
bundes .

In diesem Büchlein »verden zunächst die
mit der Gründung von Gewerkschaftsorganisa -
tionen verbundenen Schwierigkeiten geschildert ;
hieranf folgt eine Darstellung der Geschichte der

Äewerkschaftsbewegnng bis zum Jahre 1873 .
Eine neue Periode tritt mit oct Errichtung des
alten Schweizerischen Arbeiterbundes ein , der
jedoch 1880 wieder aufgelöst wurde . A» » seine
Stelle trat der Schtveizerische Gewerkschaftsbund ,
dessen Probleme nnd Kämpfe eingehend behan¬
delt »verden . Ter zweite Teil , in dem vor allem
die Kriegs - und Nachkriegszeit behandelt »ver¬

den , bringt interessantes Material über die

zahlreiche » Benitthunge »» des Schweizerische »
Gcivcrkschaftsbundes ans sozialpolitischem , wirt¬

schaftlichem und kultitrellenr Gebiete . — Das

Heft kostet 0 . 75 RM . »»nd kann von den Ber «

lägsvertretern des I . Ä. B. bezogen »verden .

der I . G. B. eine Reihe von E r h e b n n g e »r

an , die vor allem einen interessante » nnd nütz¬
lichen McinnirgSanStausch zwischen den Organi¬
sationen der angeschlossenen Länder ermöglichten .

Den » eigentlichen Tätigkeitsbericht ist ein

Anhang mit ausführlichen Berichten der Lan -

deszentralei » nnd BernfSsekretariate über die

1027/28/29 beigefllgt . Der TätigkeitS -

UnentfIrelBrIMte
Hr VirtrMmnl . il . tat Heller * r

Arbeiterfürsorge
sind dl * . . MetfckUUtr tlr PtlrtdrseteabHeailre ".

Bisher erMMeae « :

Nr. I. Richtlinien Ur l ' Ursorgetaakttoniro . II« Teil .
Nr. 3. Hnorti und Geseltschelt . Vos Heinrich nerset .
Nr. S. ArMtor - mreorgs Md Fartdras - ElarfcktMSM . Vos

Theodor Schuster .
Nr. 4. Arbellerbowown » sed Arbetterllreorze . Vos JomI

llolbatier . .
Nr. 8. Asliakes der ArbsUsmnofM »Kemp! teM Ts « ,

berktriose . OeKhlechtekrsskhellen und Alkohollsmns . )
Vos Dr. Arnold HsHtteher .

I « Vorhercitant :
Nr. (. Soslslhrtlene end Arbeiterllrsorte . Vos Dr. Theo¬

dor Onuchks . _
Nr. 7. Oew. rksck . il asd ArbelterflrMrce . Vos Alias

Schlier .
Dia MsrkblUlter sind xa bestehen darek den ' Verband

. . ArbeiterHrsorte " OeaahdHaaMla
Pm H. > Niniron Mm . 4

Holt Eh < n lai « ei um !

Die ArbeliarUrsorte Ist die arsaatslarta SelbslWlla des
Proletariats !

Dem Klassonicnossen soll durch das KlassaasMOMaa to -
bollen werdest

«Stundet Beilrksverelne l Werbet MMHaSail
Helft der ArbetterfOrsorge !

Sit deutsche Audiowsche .
Nach Dr . Hans Nüchtern , dem Direktor der

literarischen Abteilung der Rawag , der die Hörer
vor kurzem mit dem Wesen des Hörspiels vertraut

machte , kam nun ein anderer Berufen «! zu Wort ,
der literarische Leiter der MIrag , Dr . E. Kurt

Fischer (Leipzig ) , der den literarischen Rundfunk
charakterisierte . Das Kinderstadium d « S Rundfunks
sei überwunden , führte er aus . Dem Wahllosen
folgte daS Planmäßige . Neue Formen bildeten sich
aus der Praxis . DaS Fnnkgemäße , der funkische
Stil , wie eS I »n Jargon der deutschen Rundfuick -
leut « heißt , wnrde entdeckt . Der Rundfunk darf
kein Warenhaus sein . Die Ansätze einer funkeigene »
Kunst sind vorhanden . Eine neue Aesthelik ist im

Werden . Di « „ Schreibe " ist kein « Rede für den

Rundfunk . DaS lebendige Sprachkunstwcrk ist am

besten verwendbar . Der literarisch « Rundfunk ist
als «in Mittel der Volksbildung auf das Erzieheri¬
sche gerichtet . Die Knust deS Sprechers muß den

Hörer zur Zwiesprache mit sich selbst bringen . Die

Konzentration der Mrer ist «In « BorauSsetzung .
Die Vorträge der literarischen L«it «r der Sender
Wiens nnd Mitteldeutschlands haben nun dir Hör «
belehrt , welche künstlerische und literarisch « Aus¬
gaben der Rundfunk zu erfüllen hat . Sie werden

auf diese Hinweise beim Abhören des Prager Pro¬

gramm - nicht vergessen dürfen .
Ein sehr schön gesprochener Vortrag war der

vom Architekten Otto Klctzl ( Prag ) über Alfred
Ku bin , dein Meister einer Graphik deS Unheim¬
lichen , deS Grauens , einem Gestalter und Beschwörer
der "Gewalten , die unS von der Nachtseite des
Lebens her bedrohen . Die Werke dieses eigenartigen
Künstlers , erfüllt von einer unheimlichen und gc-
wattigen Phantasie , gewinnen von Jahr zu Jahr
an Vollkommenheit . Ter Vortrag klang in eine

Würdigung des Künstlers als Schöpfer wahr . - r
Grenzlandkunst des deutschen KultnrkreiseS aus .

Die deutsche Arbeitersrnbung erfreut «
die Hörer mit «inen » deutschgesprochenen Vortrag
deS tschechischen Genossen Wenzel K a s a l ( Prag ) ,
der über die 2 o m m e r s ch n l b e w e g n n g der

sozialistischen Arbeiterjugend Ausschluß gab . Die

Bewegung , die von Deutschland und Holland ihren
Ausgang nahm , hat auch auf unsere Repriblik über¬

gegriffen . To hat die tschechische sozialistische Ar¬

beiterjugend eine Sommerschulc in Sadow im Adler¬

gebirge errichtet , in der alljährlich eine Anzahl Ju¬

gendlicher in den sozialistische »» Lehren mit gutem
Erfolg unterrichtet »vird . Dir Arbcitcrhörcr »verden
mit Stolz nnd Befriedigung diesen Berich » über
dir neue Kulturtat der Arbeiterjugend zur Kenntnis

genommen haben .
Eine Sprecherin , deren Namen zn rasch ge-

»tannt und am Schluß nicht »viederholt »vurde , las
in der allgemeinen deutschen Sendung ans einem

Buche Dr . Emil F r a n z e k S „ König Heinrich VII . "
ein Kapitel , daS eine glänzende Schilderung eines

tragischen Königsschicksals enthielt . Die Sprecherin
»vnrde ober der klaren , auSdrucksvollcn und schönen
Sprache deS Buche - nicht gerecht .

Frau Irmgard S « l » gmann ( Prag ) richtete
ernste Mahnworte an die „nichtarbeitenden Fronen " ,
sie möchten »nithelfen , den Krieg verachten zu lernen .
Sie solle »» sich der Friedensbewegung der paneuro -
einer großen Gemeinschaft fühlen . Für diese
pälsche » Union anschließen nnd sich als ein Glied

Botschaft fehlt un < der Glaube .

Der Vortrag von Knrdirektor Gitschner
( Karlsbad ) über di « Heilwerte der Natur ward zu
einem Lobgesang der Karlsbader Quellen und des
WcltkurorleS Karlsbad .

Die Prager Dichterin Hedda Sauer las

aus ihrem Buche „ Goethe und Ulrike " und

formte mit ihrer Sprach « aus der Schönheit einer

Landschaft , aus der lächelnden Welt der Dinge ,
ans dem Duft einer vergangenen Kultur , das fein «
Bild d«r letzten Geliebten Goethes .

Und gl «ich darauf kant Frau Olga Bacher

( Prag ) und funkt « im neuen . funkischen Stil " , *><r

Prager deutschen Sendung in den Archer : Man

nehm « 10 Deka Butter , 10 Deka Mehl , ein Acht«!
Liter Milch , U Dotter , I Kilo Spinat , Pfeffer ,
Salz usw . . . . Gerät das Ding , so heißt «s

S p i n a t p n d d i n g. Wir haben , wie so viel «

andere Hörer , abgchängi , weil wir an dieser Ver¬

geistigung des Rundfunks nicht mitschul¬
dig »verden wollen . Rudolf Rückl .
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| ® h Hoffmanns Reisstärke
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/
mW der Katie

Zu haben in allen VerteilungenVerteilungsstellen der Konsumvereine .

Hausfrau blütenweiße , elastisch - steife Plättwflsche .

ist weltbekannt wegen ihrer unübertroffenen Qualität .

Mit Hoffmanns Silberglanzstärke erzielt jede

Riatafremte Vrag .
Dienstag , den 10 . Juni , 7 Uhr abends ,

im Sozialdemokrat A n S f ch u ß s i tz u n g.

Schottische SelzhSlse .
Ter Scheck .

Ein Angestellter einer schottischen Firma feierte

sein fünfzigst «» Dicilstjubiläuni .
Di « Kollegen hatten sein Pult mit Bliinien ge¬

schmückt .

Der Ehes hielt eine lange Ansprache . Zum

Schluß holte er einen Scheck hervor und sagt «:
„ Und nun , mein Lieber , hat unser « Firma noch

eine Extraüberraschung für Sie . Ein « Gratifika -
tion von 100 Dollar . W! « Sie sehen , ist cS «in

Scheck . Unsere Firma würde sich freuen , wenn sie
Gelegenheit haben sollte , diesen Scheck bei Ihrem
fünfundsicbzigsten Arbeittjubiläum zu unterschrei ,
den . "

Do - billigst « Zimmer .

Ein Schotte befand sich auf einer Autotour und

niachk « am Abend vor einem kleinen Hotel halt , uni

zu übernachten . Al - vorsichtiger Mann «rkuichjgte
er sich vorher nach den Preisen .

„ Wa - kostet da - Zimmer ? " fragte er den Wirt .

„ Fünf Schilling ! "
„ Verdammt teuer " , brummte der Schotte , „ und

das Frühstück ?"
„Drei Schilling ! "
„ Oohh ! " und wieviel berechnen Sie für

di « Unterbringung des Auto - ? "

„ Die Garage ist frei , mein - Herr . "

„ Well , dann geben ' Sir mir den Schlüssel zur

Garage und lassen Sie mir dort niorgen das Früh¬
stück servieren . Schlafen werd « ich im Wagen . "

. . . und im Galopp .

Ein Schott « hall « geschäftlich in der Stadt zu
tun gehabt und tvollle eilig wieder znm Bahnhof .
Bor ihm stand ein « Elektrische . In dem Augen -
blick , als sie sich wieder in Bewegung setzte , saht «
er einen Eisenteil und fragte den Schaffner :

„ Wieviel kostet «S von hier bis zum Bahnhof ? "
,Lwei Pence ! " rief dieser .
Um auf jeden Fall « Uvas zu sparen , stieg der

Schott « nicht «in , sondern lief im Galopp neben der

Bahn her . Atemlos fragte er bei der nächsten
Haltestelle :

„ Und was kostet et jetzt ?"
„Drei Pence ! "
„ WaaaS ? ? "

„ Run , Sie laufen ja in falscher Richtung ! "
lachte der Schaffner .

Gipfel der Sparsamkeit .

Ein waschechter Hochländer mußt « einmal in

einem Hotel übernachten .
2m Begriff , sich zur Ruhe zu begehe », wollte

er sein « Uhr aufziehcn und trat so von ungefähr an

doS Fenster . Da erblickte «r eine große erleuchtete
Kirchturmuhr .

AuS SparsanskeitSrücksichlen hielt er sein «
Taschenuhr an .

Kunst und Wissen .
Ensemblegastspiel de » Wiener VolkStheaterS mit

Rax Pallenberg . „ Eins , z >vei , drei " von
Franz Molnar bringt der erste Gastspielabend , den
Max P a l l « n b e r g mit einem Ensemble des
Wiener BolkStheaterS am Mittwoch , den 11. Juni ,
Im Reuen Theater absolvieren wird . Es ist der
heurige Sensationserfolg des Künstlers . Borans
geht der Einakter „ Souper " . — Tas Lustspiel : . Der
gläserne Pantoffel " von ' Fran ; Molnar ,
„ . . . diese Komödie von dem einfältigen , blut -
jungen Küchcninädchcn , das besessen ist wie das
Kätchcn von Heilbronn , ist Molnars . Lilichn " an
die Seite zu stellen . " ( Wiener Morgenzeitnng . ) Die
Roll « des HalbauS in diesem Lustspiel gehört zu
PallenbergS berühmten Glanzleistungen . „ Ter
gläserne Pantoffel " geht als zweiter Gastspielabend
Donnerstag , den 12. Juni , in Szene . Beide Abende
bei aufgehobenem Abonnement um halb 8 Uhr .

Premier « : „ Niobe . " Die Erstaufführung des

Schwankes „ Niobe " in der Neubearbeitung durch

Georg Kiefau findet heut « um halb 8 Uhr statt .
( Abonnement aufgehoben . ) Erste Wiederholung
Samstag , den 11. d. M. ( 202 —2 . )

Opernpremier «: „ Der Tenor " . Für Sonntag ,
den 15. ds . ist di « Oper „ Der Tcitor " von Ernst
von Dohnanhi in Vorbereitung . Der Ko>lrpo>tist ,
der heute der sührerrdc ungarische Musiker Ist —
und den daS Prager Publikum bereits als Orchester¬
dirigenten sowie durch sein im Deutschen Theater
oufgcführteS Werk „ Der Schleier der Picrotte "
kennt — hat im „ Tenor " ein « h«it «re Oper ge¬
schaffen , deren Buch eine Bearbeitung der ausge¬
zeichneten Slernhcimschen Komödie „ Bürger Schip¬
pe ! " darstellt . Die Novität kommt unter der musi¬
kalischen Leitung Max Rudolfs und der Regie
Ewald Schindl « rS zur Aufführung . Anfang halb
8 Uhr . ( 201 —- . )

Di « „ Dreigroschenoper " wird morgen , Montag ,
uin halb 8 Uhr bei aufgchobenem Abonnement

wiederholt .

„ La Boheme " . Für Dienstag , den 10. de. ist
«ine Aufführung von PucciniS Oper „ La Boheme "
airgesetzt , bei der Ladislav B a j d a vom Staats -

tHeater Wiesbaden als Gast auf Anstellung di «

Parti « des Rudolf singen wird . Anfang halb 8

Uhr. ( Serierrsprurrg 203 —8 . )

Spielplan de « Reuen deutschen Theaters . Sonn¬

tag halb 8 Uhr : „ Niobe " , Montag halb 8 Uhr :
. Die Dreigroschenoper " , Dienstag ( 203 —3 ) halb 8

Uhr : „ La Boheme " , Mittwoch : Ensemblegastspiel
des Deutschen BolkStheaterS in Wien mit Max
Pallenberg : halb 8 Uhr : „ Souper " — „Eins , zwei,
drei, " Donnerstag : Ensemblegastspiel d«S Deutschen
BolkStheaterS in Wien mit Max Pallenberg , halb
8 Uhr : . Der gläserne Pantoffel " , Freitag ( 201 —1 ) ,
7 Uhr : „ Der Waffenschmied " , Samstag ( 202 —2 ) .
halb acht Uhr : „ Niobe " , Sonntag ( 201 —t ) ,
halb 8 Uhr : . Der Tenor " , Montag ( 205 —1 ) , 7 Uhr :
,Ser Orlow . "

Spielpion der Kleinen Bühne : Sonntag :
„ Denk an mich! " , Montag : „ Denk anmich ! " , Tiens ,

tag ( Bankbeamten 2) . Er, " MitNvoch : „ Denk an
mich! " , ' Donnerstag : „ Denk an mich ! " , Freitag :
„ Die Frau , die jeder sucht, " Samstag : . Panne um

Mitternacht, " Sonntag : „ Die Sache , die sich Liebe

nennt, " Montag ( Bankbeamten 2) : „ Die Sache , die

sich Liebe nennt . "

All ' W • WklM
Werte der Sport » und Kampssptele

für Erwachsene .
DaS Spiel hat nicht nur L«benStverle für di «

Jugend . Auch der Erwachsen « find «t im Spill Er¬

holung und seelisch « Belebung . Er erholt sich im

Spiel nicht jo sehr von der Mühe , als vom Zwang
von der Arbeit . Spiel befreit von : harten Zwang «
des Müssens , weil es ein Bergnügen wird . Jede

llcberanftrcngung ist selbstverständlich g«sundheilS -
schädlich und tvirkt nnästhclisch . Darum muß jedes
Spiel schön sein und wirken .

Spiel ist daS leichte , musische Behandeln des

Stoffes ; Geist dagegen drückt das Bcrstandesgeinäh «
der Form aus . Sportspiel ist di « Einstellung auf
Erleben hin , ersaht also vor allem die Seele des

Menschen , während Sportgeist zur Grundlage der

Lebensform , zu den Erträgen des Handelns führt !
Sportgeist ist darum der volkstümliche Ausdruck für
das , was der Charakter aus der sportlichen Tätig¬
keit gewinnt . Vortrefflich sagt darüber Fritz
W i l d u n g in feinem Werk „ Der Arbeitersport "
( Verlag „ Der Bücherkreis , G. m. b. H. " , Berlin
SW 08) : „ Jede Form der Leibesübungen ist nur

solange reines und nnverfalfchtes Aut , wie st « Spiel
im reinsten Sinne des Wortes bleibt . Nur solange
vermag sie Gesundheit , Glück und Lebensfreude zu
spenden . DaS allein ist ihr « Aufgabe . Wo sie auf¬
hört Spiel zu sein, wo sie Ware wird in den Hän¬
de - AianagerS , da sind schon deutlich « Spuren des

Verfalls . " Die Sportdresse der bürgerlich - kapitali »
stischen Gesellschaft bestätigt daS täglich , ohne cS

selbst zu begreifen .
Höhere Zivilisation und Rationalisierung brin .

gen Arbeitseinteilung u>rd Mechanisierung , damit

Eiirseitigkeit und Eintönigkeit der Arbeit . Beide
machen den arbeitenden Menschen niüde und stumpf -
DaS Spiel ist und wird dem Menschen Erholung
rmd Abwechslung . Beim Spiel verschwindet daS

Berufsleben inlt seinem Acrger und allen seinen
Sorgen . Das Spiel seines Körpers im Wander » ,
in Ghmtrastik und Sport , da » Spiel feine » Geistes
bei schönen Büchern , bei Besang und Mustk , da »
Spiel seiner Seele beim Anblick de » Schönen und
beim Erleben froher Stunden bedeutet für den Er »
tvachsenrn Gesundheit und Freude » Erlösung an » der
Qual de » Dasein » , also Glückseligkeit . Wer daher
Sport - und Äonrpfspiele betreibt , dem wird daS

Ernstlvbcn , der Kampf uniS Dasein leichter seit «
und tverdcn ! R. Tehmann .

Festlichkeiten der Arbeiterjungend
in Prag .

Der Verband der tschechoslowakischen Arbeiter -
Turnvereine ( DTJ . ) veranstaltet in den Tagen vom
27. bis 80. Juni d. I . Jugendsestlichkeiten in
Prag , welche durch die Anzahl der aktiven Teil -
nehnrer einen ungeahnten Unifang annchmen . Es
ist das erste Unternehnken dieser Art , welches der
Verband veranstaltet und schon heute si >rd 22 . 126
Jugendliche angrmeldct . Davon sind: 7558 Schüler ,
8288 Schülerinnen , 8181 Jnngturner und 3009
Jungturnerinnen . Das Programm der Festlich ,
zeiten vereinigt sämtliche Sportarten , es wird ein

Fünfkampf der Jugendlichen auSgetrogen und Wett¬
spiele in Ballspielen - Wettschwimmen der Jung¬
turner und Schüler , Pfadsinderspiele und Wett¬
bewerbe im Bogenschießen veranstaltet werden . Auch

1den organisatorischen und kulturellen Fragen wurde

Mttwülmir » mw dem Vnblttmn .
' Verlang «! bei Euren Konsumvereinen ' und Kauf,

leuten da » neueste Erfrischungsmittel „Prohibieo "
Tabletten ü - 0 Heller . „Prohibieo " ersetzt sedm
Alkohol , schasst neue Kraft «, schützt vor Ermüdung.
Da » beste Mittel gegen große Hitz«. 667a

breiter Raum gegeben . Der erst « Kongreß der
Jnngturner und die Ausstellung „Leben und Arbeit
der Arbeiterjugend " wevden ein Dokument der
Schlagfertigkeit der Jugend und «ine große Hul¬
digung für den Gedanken der Körperkultur und des
Sozlalisnius sein.

Bürgerlicher Sport .

Slavia gegen Sp . - Bg. Fürth 4 : 1 ( 2 : 1).
Zwei Meister slande » sich SamStag auf dem Slavia »
Platze gegenüber , aber ihr Spiel war gar nichl »
Meisterlich «». Slavia , deren Spielern schon der
Atem ausging , von der Hetzjagd um Geld- Spiele ,
hat verdient gewonnen — da » Resultat ist aber zu hoch
ausgefallen . Die Fürther bereiteten eine
große Enttäuschung . Der Angriff arbeitete
völlig verständnislos , im Half gefiel nur d«r Mittel¬
läufer und iie der Berteidigung der rcchte. Ter
Tormann trägt an der etwas zu hoch ausgefallene »
Niederlage die Schuld . Im allgemeinen war dies -
>nal das Spiel ziemlich fair und der Schiedsrichter
gtSpanovsky objektiv . Die Zuschauer — eS waren
nicht zu viele — lachten ans vollem Herzen über
den von beiden Mannschaften vorgrsührten Wald -
und Wiesen - Fußball .

Ans der Nartei .
Frei « Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Am Mittwoch , den 11. d. M. fiiid «t im Verein
deutscher Arbeiter , Prag 11. , Sniröky 27/2 , Monat - -
Versammlung statt . Erscheinen aller Mitglieder
Pflicht .

Leremsnachrichten .
Arbeitcr - Dnrn - und Sportverein Prag .

DTJ . - Fest in Bohnitz , SonnIa g,
den 15. Juni . Treffpunkt : 7 Uhr
früh, - Baumgarten bei der Ausstellung .
J « n « Teilnehmer , welche nicht so früh
mitlönnen , fahren mit der Iler - Elektri¬

schen bis zur Endstation und von dort mit kein
Autobus nach Bohnitz . Der Festzug findet um
1 Uhr nachmittag - statt . Wir erwarten , daß
alle Mitglieder erscheinen ! Alle übrigen
proletarischen Organisationen sind zur Tcilnahm «
eingeladen .

e>

Begrüßung Dresdner Genossen . Mittwoch ,
den 11. Juni treffen mittels Paddelbooten eine

Anzahl Genossen von den Dresdner Wasserfr « unden
auf ihrer Fahrt von Budwei - nach Dresden in

Prag ( Schwarzenberg - Insel ) zwischen 6 bis
7 Uhr abends «in . Die Mitglieder werdcn er¬
sticht , zahlreich zur Begrüßung zu erfchcii ' . en.
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verwandelt sofort
zum köstlichen
Getränk

Lrinktadlette

ä 40 Heller .
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Eisenwerke - Aktlensesel Ischaft ROTH AU - NEU DEK
Zcnlraldlrektlon Prag MU. . Hybernaki US.

BledtwaUwerke Rotbau , » « Mndlwald und Neudek ( Böhmen )
Bledtwaliwerk KarhbUMe der Berg - u BttMenwerke Gm . ( Schlei . )

Allelnverkauiibürot : sso
C. T. PSIXOU 4 Co. , Prag II., HuvHCkovo niim . 3. C. T. P>lM| ll L C0„ Wien VI. , 0 uin pendorferstraBo 15.

Oftne
Propaganda , und dar
all «« ahn« dal ölt ««
Inserier «« dchi lein

» lei »
tarn GrjchLtttzmmm über
Hc flaue Zett hlnrveg.
Den « es kain eben

fein
Kaufmann nvt durch
Qualität und Lieserung
l > miglichft billigem

Vreisr
seinen Daren dsu von
chm gewünschten großen
Absatz herbelzaubern . —

lür die Monate Juli —Au-
runI in einer waldreichen
Gegend Nordböhmcns

sine Familie,
wo »le sich In der deut¬
schen Sprache vervoll¬
kommnen konnte . Anträge
mit Zahlungsbedingungen
unter Chiffre „ Ohne Dia¬
lekt** an die Verwaltung

Verlanget überall

Vvllszünder

la . Presshefe
von bester Triebkraft und Haltbarkeit liefert

Presshefefabrik

der Landw . Zuckerfabriks -
Aktien - Gesellschaft ,

Mähr . Neustadt - Uniöov . 121

Verlangen Sie In jeder Verkaufsstelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Hrms

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNE » a de . , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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